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Feinde des Achtstunden¬
tages .

Wer ist es . der bei uns am haßerfülltesten
und borniertesten dein Achtstundentag gegen -

übersteht und ihn . je eher je lieber abgeschafft
sähe ? Wer anders als die D e u t s ch n a t i o -

u a l e n, die als die wahren Hüter des Deutsch »
« ums auftreten , die aber dieses Teutschtui »
stets nur in der Förderung der Interessen der

deutschen Besitzklassen und der Erhaltung ihrer

Ausbeutungsrechte über die arbeitenden Mas -
«ui dcS deutschen Volkes verstanden haben . Die

internationale Reaktion ist überall zum Sturm -

angriff gegen de » Achtstundentag übergegangen
und in Deutschland wurde der Achtstundentag
durchbrochen : das läßt mich bei uns die deutsch
nationalen Schildknappen und Schlcppträger
des Ausbeutertuins Morgenluft wittern . Nun

glauben sie aus ihren « . Herzen länger keine

Mördergrube inachen zu müssen und treten

eifrig für die Abschaffung des Achtstundentages
ein . wobei sie die Schreckbilder der angeblichen
. Konkurrenzunfähigkeit der Industrie an die

Wand malen . Sic wissen sehr wohl , daß der

Achtstundentag ein Meilenstein im Befreiung »-
kämpfe der Arbeiterschaft ist imd darum sind
sie bestrebt , diesen Meilenstein zurückzuversetzen .

So finden wir in der Warnsdorfer „ A b»

wehr " , die sich „ Nationales Tag -
blatt für die Deutschen in Böh -
rncit " nennt , unter dem Titel „Arbeitszeit
und Arbeitslosigkeit " einen Artikel , der einen

gewisien Ingenieur Herbert . Kling er

min Verfasser hat und der sozusagen „wissen »
schaftlich " die Notwendigkeit der Verlängerung
der Arbeitszeit beweisen will . Solche „wisien -
schastliche " Beweise kennt man tiachgcrade zur

Genüge . Es ist der Bourgeoisie noch immer

gelungen , die nötigen geistigen Klopffechter für

ihre Interessen aufzutreiben . Wir erinnern uns

der Professoren und sonstigen wissenschaftlichen
Autoritäten , die iin Kriege , zur Feit der ärg -
sten Lcbensmittelnöte „wissenschaftlich " bc -

«viescn . daß der Mensch um so gesünder wäre ,

ie weniger er zu sich nehme , und daß ge -
rade die Surrogate der Lebensmittel , mit denen

die Bevölkerung datnals gefüttert wurde , für
die Ernährung am zweckdienlichsten sind . In
dieser nicht «nehr ganz unbekannten Weise nn -

terniinmt es auch dieser Herr Ingenieur Her -

bert Klinger . „ die vielfach verbreitete Mei¬

nung zu widerlegen " , daß i » Zeiten herrschen -
der Arbeitslosigkeit eine Verlängerung der Ar -

bcitszeit nur den Erfolg zeitigen könne , daß
mehr Arbeiter gekündigt « verdcn und Im mit die

Zahl der Arbeitslosen sich vergrößere . Das ist
nach der Anschauung de » Herrn Klinger keines ,

ivegs den Tatsachen entsprechend , werde aber

von gewissen Leuten aus eigensüchtigen oder

politischen Motiven geflissentlich immer wieder

verbreitet . Zu«n angeblichen Betveise führt
Klinger an , daß im Nuhrgebiet . bevor don die

zehnstündige Schichtzeit eingeführt wuroe , alles

stillgelegen sei . Tie deutschen Werte konnten ,

wie er beha««ptct , ihrer hohen Gestehungskosten
wegen den Wettbewerb der französischen , belgi -
lchen und luxciilburgischen Werke nicht mehr
aushalten . Mit der Verlängerung der Arbeits »

zeit habe sich die Leistung der Bergarbeiter
von 6 . 5 Meterzentner pro Viani « und Schicht
apf neun Meterzentner erhöht und damit iei

die Arbeitslosigkeit wie mit einen « Schlage be¬

hoben gewesen . Was der Herr Ingenieur da er -

Mit , das ist eine p l «> in p e u n 0 dreiste
»Fälschung der Tatsache «i . Der Still¬

stand im Ruhrgebiet ivar nicht wegen der Kon -

kurrenzilnfähigkeit der deutschen Industrie er -

folgt , sondern S t i n n e s und K o n i o r t e n

hatten einfach die Werke st i l l -

aeleg t , um die Arbeiter a rb c i ts -
l. o s zu niachen u n d sie durch die

H u n g e r p e i t s ch e z u in V e r z i ch t auf
d ;e it A ch «st u n d e n « a g z u z «v i n g e n.
Dem deutschnationalen Blalte erscheint es

natürlich als seine heiligste Ausgabe , dafür ein - ,
zutreten , daß der Prosit der Schwenudustriel » j

Reuer Konflikt mit Frankreich .
Vsincars weist die deutsche Malznote zuriitk .

Berlin , 22 . Febcr . «Eigenbericht . ) Iii «
Reichstage gab heule der Außenminister
S t r e s e m a » n ein Bild von der Tätigkeit des

auswärtigcu Amte » in der P f a 1; f r a g e und

gab dabei bekannt , daß der deutsche Botschafter
in Paris heute ««ntgeteilt habe , die französische
Regier ««»» habe eine am AI . Fe der überreichte
deutsche Note , die das gesamte Material zur
Pfalzfrage enthielt , zurückgesandt . Frank -
reich lehne es ab , diese Note e >« t -

gegen zu nehme « « , weil es sich nicht in Strci

tigkeiten ztvischei « Deutscheil einmische « wolle und
an ihi,e >« ««ich « beteilig « sei.

Die Zurückweisung dieser deutschen Note , so
führte Strcsema «»« aus . «verde mir da ; » beitra¬

gen , an Stelle der Verständigung , die jeder iviin

sche, aufs neue die P c r z >v c i f l u « « g eines
Volkes zu setze ». Die Stellungnahme der

französische » Regierung und des fraiizöstschei « Mi »

nisterpräsideiitci «, die nicht eininal überall in

Frankreich verstanden würde , sei auch deshalb be¬

sonders bedauerlich , «vcil die Met « nach einer Lö

s» ng der großen wirtschaftliche ! ! und finanziellen
Frage «« suche und gerade jetzt hoffte «««an, daß
« nan dieser Lösung einigermaßen näher gckoin -
n « cn sei. Jedermann in Deutschland «viinsche diese
Verständigung , aber die Lösung dürfe sich nicht
nur ans materielle Gesichtspunkte beschränken ; es

handle sich dabei nicht nur >««>« das Verhältnis
ran . Kohle u««d Erz , von Goldnoteiibonk und Rc »

sarationcii , sondern um dat . V e r h ä l t n i s d c t
Völker zueinander . Das dciitfchc Voll
könne schwerste Lasten nur dam « übernehmen ,
« venn es sicher sei, daß es dainit die vertrag s-
«i« ä ß i g e Freiheit ertvirlc , au«' die es eilt

Recht habe . Das gelte nicht nur für die Pfalz ,
sondern für das ganze besetzte Gebiet überhaupt .
DerKänipf des ganzen Volkes » in seine Men¬

schenrechte werde «veitergehn «, auch wenn

man die deutsche Note znrückwelsc , «ind «vos sich
a««s der Verweigerung der Menschenrechte ergebe ,
«verde schließlich nicht ouf diejettigeu fallen , die

man dadurchin Verzweiflung trci b e,
sonder » ans die Urheber .

In « weiteren Verlause der Sitzung geneh -
miote der Reichstag einen Antrag des Dbcrreichs »
auwaltes auf Strafverfolgung des deiitschvölli -
scheu Abgeordneten von Ära esc wegen Hoch¬

verrat . nachdem Graese selbst darum ersucht hatte ,

ont Reichstag haben die Deutschnationalen einen

Antrag ans Anfhebnng der dritte «« Ttcnernower -

ordnung eingebracht .
'

Es handelt sich dabei nur

um ein wachl tat t i s che s Manöver , nach -

dem die Sozläkvemotratcn bereits vor drei Zagen
eine Reihe «vichiiger ««««d «touvelldiger A bände »

runasanträgc eingebrach « hakten .

Boincarss kleine und immer üeinetc
Mehrheit .

Paris , 22 . Fever , ( flajmncv . ) In der fjeuti

gei « Porinittagssitznilg der Kammer wurden die

Artikel 37 —15 der Finanzvorlage angenommen .
Diese Artikel beziehen sich ; «»» Teil mif die

Durchführung der Modalitäten bei der Auf -
Hebung des Zündhölzchen - Monopols .

In der Nachniittagssitzuug der Kammer

tvird ' . »nächst eine Modifikation des Antrages
des Abgeordnete » H c r r i o I angenviiiinen ,
tvelchcr besagt , daß im Falle der Wiederei «« -

führuiig des ZündholzinonopolS , d. h. bei der

Wiederübernahmc desselben durch de » Staat die

Konzessionäre mir eine Enlschädignng für ihres
Vorräte erhalten . Abgeordneter R o l l i e r vcr

langt die Abtrennung der Artikel 47 —51 , welche

sich mit den Bußen vei Steuerhintcrziehinlgren

len vergrößert werde und darum dnicfi es diese

bewußten Verdrehungen des . Kapitalistensend
liitfls nach .

Auf einer ähnlichen Stufe der Wahrheit

stehen auch die übrigen Klingcrschen Behaup

«««««gen . Er hält ci ««c Herabsetzung der Ge -

slehungslosteu für noiweildig . um die schwin¬
dende Wettbewerbsfähigkeit der heimischen In -

dustrie zu heben und erzählt , das ; die «»eisten
Betriebe bei der gleichen Anzahl von Leute « «

um rund l>> Prozent weniger erzeugen als vor

dem Kriege . Ausdrücklich stellt er fest , daß

dieser Rückgang der Jahresleistung der Ar¬

beiter nicht deshalb erfolgt ist . wei t

d i e A r b e i t e r auf die Stunde g c -

rechne « >v e n i g e r l e i st c««, sondern „ivcil

jeder Arbeiter beiläufig um 70k « Stunden

jährlich weniger arbeitet als früher " . Sieht

man sich diese Rechnung ei was genauer an . so

enthüllt sie sich sofort als p l u m p e r

Schwindel . Ii « den meiste » Betrieben be¬

trug die Arbeitszeit vor dein Kriege 52 . 5 Stun¬

den wöchentlich gegen 46 . die setz« gearbeitet
«verde » . Das bedeute « eii «ei « Ausfall voi « ins

gesamt 228 Arbeitsstunden , Herr Klinger rech -
net aber 700 Stunden heraus , behaupte «, daß

die jährliche Leistung des Arbeiters » in 40

Prozent geringer ist , während in Wahrheit
dock , nur von einer Kürzung der jährlichen
Arbeitsleistung mit höchstens acht Prozent . die
Rede sein kau » . Mit solchen faustdicke «« Lügen
stlchr Herr Klinger der Oesfentlichkeit die Not -

«vendigkeit der Verlängerung der Arbeitszeit
»mndgerecht zu machen , und d a s beut ich >

u a t i o n a l e B l a t l gi b t s ich d ä z u -h e r .

d i. c j c p l u in p c u Fälj ch u n gel « a b z u-

besagen und welche seiner Ansicht nock « nicht
genügend d «t r ch st u d > e r t sind .

Finanzininister De L a st e y r i e erklär «,

daß es sich vor alle «n darin » handle , jene Steiler »

Pflichtigen zu a n« n c st i e r e n. ivelche aus

„ Unkenntnis " oder „Nachlässigkeit " ein u ««»

richtiges S t e u e r b e l c n n t n i s abge¬
geben haben . Hingegen sollen gegen jene , «velchc

bei « Staat «visscnilich schäbige » wollten , strenge

Geldbußen in Anwendung gebracht werden , denn

gegcinvärtig sei die Steuerpslicht ebenso >v i ch l i g

w i e die M i l i tärpsl icht in Kriegs ,
zeite » . Er ersilcht schließlich die Kammer im

Namen der Regierung , gegen die ' Abtrennung
der Artikel zu stiitimc ». Abg . Atldre Lefcvrc
beantragt , daß man die Artikel der Koiilntission
für Zivilgcsetzgebung i «»d Finanzen abtrete . Die

Regiernng nimmt dagegei « Ciellutig ««nd der

Autrag «vird mit III7 gegen ' . ' 52 Stimmen ab »

gelehnt .

d r >« ck e u. um seilte » Eiser iu der Vertretung

Ausbcuteiiuteresscn zu zeigen .

Die Hetze der Deutschnationalen gegen den

Achtstundentag lieg « ganz iu der Linie ihrer

arbeiterfeindlichen Politik überhaupt . War es

denn beim großen Bergarbeiterstreik in « Vor -

jähre anders ? Stauden die Deutschnationalen

nicht auch damals auf Seite der deutschen und

tschechischen Grnbenmagiiateu ! Der Bergarbei¬
terstreik Iva « von den Grubenbesitzern vom

Zaune gebrochen worden , weil sie die Kosten

der Bergbaukrise restlos auf die Schultern der

Bergarbeiter abwälzen wollten . Nutzt nur für

die tschechischen und polnischen , auch für Zehn -

lausende deutscher Bergarbeiter hätte dies

eine Hcrabdrückung ihrer Lebenshaliuitg unter

das bescheidenste Eristenzminimu » « bedeutet .

Sie nennen sich „ national " , aber die „ Nation "

sind ihnen nicht die Arbeiter , sonder » nur die

besitzende Obei' ichickste des Volkes und daher

wurde damals das Blatt Dr . Lodgmans , die

„ S i« d e t c n d e u t s ch c Tageszeit » ng " .

nicht müde , den Kampf der Bergarbeiter als

ein Werk der „Hetze der roten Arbeiterführer "
zu berleimide » . Sonst faseln sie stets von deut¬

scher Volks , mrd Schicksalsgemcinschast . welche
die deutschen Arbeiter mit den deutschen Bür -

gern verbinde , aber hier , wo deutsche , jüdische
und tschechische Kapitalisten zusammenwirkten ,
um a«rch den deutschen Volksgenossen Arbeitern

ein Stück des Lebens zu rauben , ihre «« Frauen
«« nd Kindern «bieder ein Stück Brot vom

Munde zu reißen , da machten sie sich zu Per -

leidigem des Anschlages gegen die armen deut -

iche«, Grubcnsklaven ; ebenso wie sie setz! mit

perfiden jesuitischen Argumenten gegen de ««

Die AuNiger Theaterirage .
Tic politische Lande » vc Ava kl uiig ha « als die

Rechtsnachfolgeri » der Statthalter «' : der Stadt

Aussig die Konzession zun « Thcalcrbctricb im Herbst
des vergangenen Jahres mir unter der Bedingung
erieilr , daß der tschechischen Minderheit «nitide «tens
tzv Vorstellungc «« gewähr « «verde ». Die Stadt er

hob gegen diese Vorschre ' rbnng eine » Rekurs , d . w

bis heule »ich ! crlcdcht ist . Dagegen kam im

Jänner die- plötzliche Mitteilung , daß die Kon

zeision weiterhin »ich « erneuen «verde , da der

Konzessionsinliabcr keine Anha ' . en getroffen habe ,
die Pedingimgen der Konzession zu erffillcn ««nd

tveit keine Ursache zu ihrer Weiterverlelhung bc

stunde . Man koiinlc betrcffs des ersten Punkte -
» nr nntlmaßci «, daß es sich um die Frage der «sche
wischen Vorstellungen handle , mutiilaß - il deshalo ,

«veil bis zu diese««« - Zeitpunkt ' niemand daS Theater

für tschechische Vorsicllilnge » angesprochen hatte ,

so daß auch niemand abgewiesen ' ourde . Der

zweite Teil der . Begründung " «vae so albern , daß
es sich kann « verlohnt , über ihn zu sprechen . - Denn

c- « müde der politischen Latldeso nualtung sichc' '

lich fckffver fallen , zu erkläre ««, wo für die Eimen •

ruug einer Thcaterkoi «Zession ein Bedürfnis besteh :

und Ivo nicht . Das Thcalcr sollte dann bekam « !

lich gesperrt «vcideii . durch Ausiiahuie der Veil « a » d -

1 » » gen mit den « «schechisthen Drtsbildnngsauoschuß
konnte eine Fristverlängerung erreicht werden , bis

zu der provisorisch die Konzession cnicner « «vurdc .

Diese Frist lauft vis Li«. Februar , doch sollten bis

20 . Februar der polmsche «' . Laudcsvenoaltnng die

Belege über eine »ipvcscheil erfolgte Eiuiguug mit

der tschechischen Minderl « cii übernülicll werden .

nn « ihr die notwendige » Grundlagen für dir Per

leihung der Konzession zu gebe »
So war die RcchtSlag ? in den rcrgäis . fiu - n

vierzehn Tage » . Wen « an der Erhaltung des

Theaters lag . der mußte sich mit aller Kraft dafür

einsetze », toch die Verhandlungen mit der tschechi-

sche » Minderheit , die dnrch de, « «sck>echische,l C rta

bildnngsauvschnß repräsentiert war . zn einen « Re

sirltat fiihrtr ». Ergab sich keine Einigimg . so stand

zu befürchten , daß die Konzession «itzerbannt ««ich «

erteilt , das Theater sonn « gesperrt lviird ' . Es

ging nicht «nehr «in « ein nationale » Prinzip , son

de«i « li i«t de « Bc st a n d d e s T h ea l e r Die

Verhandlungen begänne ««. Die Tschechen «teilten

Forderungen , vo » denen man billiger »,eiie sagen
muß , daß sie bei gute » « Wille » zi « einen « günstige «,
Resiiltat führen tann » « « . Die tschechische Minder »

hei « lvaiifprilchle HO Vorstelluiigei «, «>. höch -
sdeiw 12 Borstelluiige «: in oer . Hauptsaison , also
«will 15 . SeZ' lrmber bis 1. Juni , die übrigen Vor¬

stellungen int Sommer od ' « von « bis 1S . ch -

Achlslimdcntgg Hetzen. In d. " Mißachtung jedes

sozialen Empfindens suchen fi " i >' «e Volks -

Politik zu betätigen .
'

Auch sonst haben tzic l - amtc - bc- . - na - cono »

len Gedankens bei alle » Abwehrbestrebullgei «
' der Arbeiter gegen die Vorstöße des Unter »

nehinertums für die Arbeiter >«>«« Hohn und

Haß übrig . Als anfangs dieses Monats in

Bodenbach l 200 Arbeiter in Streik traten

««nd weitere 1300 Arbeiter ausgesperrt wurden ,

überfloß Lodgmans „Slideleiidentsche TageS -

zeitung " von Mitleid >ür die „ nolleidcnden "

Fabrilanlei « und lvendcte sick« gegen dw zum

Hungen « verurteillen Arbeiter , dciici « sie vor »

lvarf , de«« Streit „provoziert " zu habe ». In

der Kneckitseligkei « vor den Kapitalisten ent »

blöden sich die Deutschnationalen sogar nicht ,

den Arbeitern einreden zu «vollen , die Ver »,
längerung der Arbeitszeit diene ihrem eigenen

Besten , denn nur dunst eine erhöhte Arbeits¬

leistung könne die Industrie konkurrenzfähig
gemach « werden und die Arbeiter des Erfolges
der erzielten Preisherabsetzungen teilhastig
werden . Es hat Glanzperioden der Konjunktur
für die Unternehmer gegeben , aber noch nie

siel es ihnen ein , die Arbeiter an den fetten

Gewinnen teilhaftig werden . zu lassen .

Daß sick« die Deutschnationalen so offen
als Arbeiterseinde und Gegner eines menschen -

würdigen Lebens der Arbeiter demaskieren , ist

«cur erfreulich . Tie Arbeiterschaft
lernt wenigstens ihre Feinde ken¬

nen . Sie weiß , daß sie den Kampf für die

Erhaltung des Achtstlindentages a 11 c i » wird

führen müssen , aber sie « vird ihn zu führen

verstehen ! Darauf kötincn sich die Kapitaliste » .

und ihre deutschnationalen . Helfer verlassen !
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«ciitbcr . Als Entsthädigniig für die UeberlassilNg
bti , Theaters , wobei nur de . Beniitznng des Fun »

d« S, keineswegs jrttc der künfi . e -. tf - ' -en Kräfte oder

deS Orchesters inbegriffen ist . m l . en die Tschechen
in der . Hanplsaisoi » folgende Entschädigungen be -

zahlen :
für Sonntag abends

„ Sonntag nachmittags

„ Saniklag abends

„ Samktag nachmittags

„ Wochentagen abends

„ Sonntag vormittag

Ritt die Zeit der ü- jv - mtb v. -. djfcäfon sollten
nin 30 Prozent niedriger « Preise dezahlt werden .

Diese Preise entsprechen im allgemeinen den

durchschnittlichen Einnahmen , sind teilweise sogar
höher . Als Entschädigung stir diese Anklagen der -

langten die Tfckiechen einen Anteil an der städti¬
schen Subvention , u. zw. im Ans mäste van einen .

Sechstel der an die Deutschen gezahlten . Außerdem
wollten sie sich verpflichten , est' . Sub ' oen ' äonSgesnch
der Stadt be m Staate zu unterstützen und Oer

langten auch von dieser eventuellen Sitbveittion ein

Sechstel. Amt ist eö so, da st ohne Mitwirkung der

tschechischen Minderheit eine staatliche Subvention
kaum erhältlich ist. Rechnet man , dast ca . 100 . 000

Kronen bewilligt worden waren , so entfiel davon

ans die Stadt ein Betrag von ii &cr PO. O' X) Kro¬

nen . Rechnerisch hätte sich also bei der Annahme
de « ersten tschechischen Antrage ? wohl ergeben ,

dag die Stadt eine Subvention an die Tschechen in

der Höhe von 100 . 000 bis 200 . 000 Kronen zu zah .
Icu gehabt hätte , dast sie aber von dert TscheckM ca .
160 . 000 Kronen zurütkerhaltcn unb dazu iroch die
etwa 80 . 000 Kronen staatliche Subvention btkom -
wen hätte , insgesamt also der Ausgabe von hoch -
scenS 120 . 000 Kronen eine Einnahme von 260 . 000
Kronen gegenüberstand .

Die Wahlaemeinschsft ,nrd mit ihr
die Nationalsozialisten lehnten daS An -

gebot der Tschechen ab . Sie begründeten dies
damit , dast die Stadt eine eigentliche Subvention
an daS Theater nicht bezahle , d. , sie es ja in

Eigenregie führe , somit für alle ' Ausgaben auf -
zukomme, , habe und dafür die Einnahmen erhalt «.
DaS Defizit ergebe sich eben <nrS dem Fehlbetrag
zwischen Einnahmen und Ausgaben , sei also ohne¬
hin vorhanden , ob mm tschechische oder deutsche
Vorstellungen gegeben werben . Dieser Standpunkt
ist an sich richtig , denn dirrch die Bezahlung der

stcktischen Einnahmen deS Theaters , die zur
Kostendeckimg keineswegs reichen , erwächst der
Stadt imnier noch ein Defizit , dessen Bez . hlung
eben die Subvention darstellt , so daß die Tsche -
chet, durch , Beinltnmg des Theaters und Bezah -
lirng der rechnlMgSmäßiacn Einnahmen de facto
an der Subvention parttzipieven . Aber so wenig
eS bei der ganzen Sache um Recht oder Unrecht ,
sondern irm die Rettung des Theaters geht , so
wenig hat auch die Frage der Subvention mit

Recht oder Unrecht etwas zu tun . Lag also der

dentschbürgcrlichen Mehrheit an der Erhaltung
des Theater ? , so mußte sie ernsthast verhandeln .
Da sie dies unterließ , nahmen die Tschechien die

ersten günstigeren Vorschläge zurück und stellten
neue Forderungen . Statt der 30 Vorstellungen
verlangten si « mtnmehr 50, die Bexhlung der

Kosten der Thcatevbcniihimg sollte auf Grund

der durchschnittlichen Einnahmen erfolgen , von
der Mithilfe bei der Erwirkung einer staatlichen
Subvention war keine Rede mehr . Die Deutsch -
bürgerlichen samt ihrem hakcnkreuzlerischen An -

hang wußten sich bald zu lzelfcn : der dantschnatio -
uale Bürge rmcistcc Schöppe erklärte , eS gebe nun
keinen anderen Bieg , als den , der politischen
LandeSvcrirxiltung vom Ergebnis der resultatloscn
Verhandlungen Kenntnis zn geben , ihr die gegen -
seiligen Vorschläge der Tschechen » nd der dcnt -

schen Mehrheit bekanntzugeben und ihr in , übri¬

ge », die Enlscheidnng zu überlassen . Ein Antrag
^unserer Fraktion , eine neue VerhandlnugSkommis -

sion ein' . ii ' eßen, die bis 1. März die Verhand »
lnngen abzuschließen habe , scheiterte am Starr -
sinn der beiderseitigen Chauvinisten . So ergibt
sich in », das etwas sehr merkwürdige Vild , daß
d' e dcnlschbnrgerlich - hakcickrmpzlenschc Vevwal >
tung einer deutschen Stadt sich freiwillig der Gc -
meindcaulonomie begibt und die Entscheids,na in
einer lebenswichtigen Frage der politischen Lan -
dcSvcrwKtung überläßt , statt auf dem Verhand¬
lungswege selbständig zu einein Ergebnis zu low -
inen . Das ist nichts anderes als ein Akt Politi¬
scher Feigheit . Denn um des Phantoms der na¬
tionalen U»Nachgiebigkeit willen rauben diese
deiuschbürgerlichen Verteidiger der deutsch . »,
Rechte einer von ihnen verlvaltctcn Stadt das
' Recht der freien Entscheidung .

Doch die Sache sieht mlr da, » , so mcrkivür -
big eus , wenn man sie oberflächlich betrachtet .
Dringt » tan etwas tiefer ein , so wird man bald
die ' RebeiwbsiclNen erlernten . Die bürger¬
liche Mehrheit der Stadt will s i ch
einfach de « Theaters entledigen .
Hier scheint ihr die Hilfe der Landesverloaltung
diirckzaus erwünscht . De, » , entweder bewilligt nun
die Landesverwaltung in Anbetracht der nicht ge¬
lungenen Vcrhandlmtgen keine Konzession , dann
nmß daS Theater gesperrt werden , ober sie schreibt
der Stadt unerträgliche Bedingungen vor , die ans
den neuen tschechischen Forderungen bestellen ,
dann sperrt die bürgerliche Mehrheit daS Theater
unter Berufung auf dies « Forderungen selbst . Im
günstigsten Fall wird d. ' S Theater wciterbeirieben ,
bis der finanzielle Nachweis geführt ist, daß die

Bclaswng zu groß wird imd eS wird zu Ende
der Saison gesperrt , oder aber , die achtmonatige
Spielzeit eingeführt . Diese ' Absicht geht schon au8
dem Gegenvorschlag an die Tschechen hervor , in
dem ausgeführt wird d. : ß man den Deutschen
die Winter « , den Tschechen die Sommerspiel zeit
überlassen solle , da eS auf diese Weise der Stadt -

tunvaltung möglich sei. entsprechende Verträge
mit dem Personal zu treffen . Was die achtmona -
tige Spielzeit , von der man schon lange umnkclt ,
bedeutet , konnte man in Aussig bereits erfahren :
die besten Kräfte gehen olle weg und eS bleiben

nur die zweiten und dritten Garnituren . So wird
daS künstlerische Niveau in der gewissenlosesten
Weis « heruntergewirtschaftet , der dcartscheu Kunst
auf diese Weise „geholfen " .

Ter Fall deS Aussige ? Stadl IheaterS ist ein

Schulbeispiel für die BertvallungSkunst der

Dattschbürgerlichcn . Sie sanieren blindwütig
draufloS » nd geht eS nicht auf geraden , so muß
eS eben auf krimimen Wegen gehen . Deutsch «
Kirnst ,md deutsches Kulturinteresse ssnd ihnen
Hekuba : wenn sie mir die „ Unentwegten " mar »
tieven und wenigstens irgendwo ettvaS einsparen
können . Man wird sich diese „ Segnungen " wahr¬
haft deutschen GeisteS zu merken haben .

Einiges ms dem Wehrgesetz .
Zur Information der Asscntpflichtigen

Di « Assentpflicht beginnt am 1. Jänner
deS JahreS , in welchem der Bürger sein LO. Lebens¬
jahr erreicht » nd dauert bis 81. Dezember jenes
JahreS , in welchem daS 22. Lebensjahr beendet
wird . Die in demselben Jahre Geborenen bilden
eine Assentklasje . Zur Assentierung werden jäbr -
lich drei Assentklasje » einberufe ». Bei denjenigen ,
welche ihrer Assentpflicht im assentpflichtigen Zitier
nicht nachgekommen sind oder durch Strafverfahren
nachgewiesen wird , daß ihre Assentierung durch eine
der strafbaren Taten , welche im Wchrgcsehe ange -
führt sind , vereitelt wurde , dauert die Assciitpsticht
bis 8k. Dezember jenes Jahres , in welchem sie das
50. Lebensjahr erreichen . Die Assentpflicht verhält
den Bürger dazu , sich vor die AsjcnticrungszUeber -

prkifnng » ) . KommWon zu stellen « nd sich dem bor
geschriebenen Verfahre » zu unterziehen . Gesuche
ii in ?l n f s ch n b deS PräsenzdiensteS , ge
nügcnd begründet und mit den nötigen Belegen vcr -

sehen , sollen bei der politischen Behörde erster In
stanz deS ständigen Aufenthaltsortes vor der Assen
ticrung , spätestens jedoch direkt bei der

AssentierungSkomMission eingereicht
werden . Falls die nötigen Belege vor der Assen -
ticrunfl nicht vorhanden sind , können dieselben nach
der Assentierung mit Anführung deS Grundes nach¬

träglich vorgelegt werden . CS sei bemerkt , daß der

Aufschub keinesfalls «Ine Kürzung deS Präsenz -
dicustcS bedeutet .

Die Rcisespescn der Asscntpflich -
tigen . Die Auslagen für die Reise zur Assentie -
riliig und zurück, sowie auch für seine Verpflegung
trägt der Asscntpflichtige selbst . Nur in einem

Falle können die Reise « und VcrpflcgiingSkostcn
einem unbemittelten Assentpstichtigen ans Rechnung
der Heeresverwaltung durch das Gemeindeamt anS -

bezablt werden , und zwar dann , wenn der Assent -
Pflichtige In ein Militärspital zwecks Konstatlerung
seines Gebrechens übergeben wurde , und dann noch -
malS einer AsscnlicriingkklkebcrprüsiingSj - Kommistioii
vorgeführt wird . Asscntpflichtige haben keinen An -

sprnch ans Ersatz der durch die Assciiticning ent -

gangencn Verdienste .

Strafen für Verspätung oder Ver -
eitel ii ng der Assentierung . Fall « der

Assentpslichtige in der vorgeschriebenen Frist zur
Assentierung ( llebcrprüfung ) nicht erscheint und seine
Verspätung nicht genügend begründet , kann er wegen
dieses Vergehens mit einer Geldstrafe von 59 bis
8000 Kronen bestraft werden . Wer zur Assentierung
nicht erscheint , um sich der Assentpflicht zn entziehen ,
kann mit Gefängnis bis zu drei Monaten , falls sich
derselbe später freiwillig stellt , mit einem Monat Gc -

fängniS bestraft werden . Außer diesen Strafen
können noch Geldstrafen bis 8000 , respektive 1000 K

verhängt werden . Diese Strafen werden auch gegen
diejenigen angewendet , welche zu den erwähnten
Vergehen überreden oder verhelfen . Schwer werden

ferner jene bestrast , welche die Tschechoslowakische
Republik verlassen oder sich außerhalb der Grenzen
derselben aushalten , um sich der Assentpflicht zu ent -

ziehen ( ein Jahr Gefängnis , bis 10 . 000 K Geld¬

strafe ) . Handlungen , die zur Vereitelung der clge -
neu oder fremden Assentpflicht abzielen , werden mit

1 Jahr Gefängnis und bis 20 . 000 K, mutwillige

Gcfundhcilkschädigung , um sich oder jemanden ande -

rcn für den Militärdienst untauglich zu machen , mit

drei Jahre Gefängnis und bis 80 . 000 K festrnst .

Dieselben Strafen werden auch angcwcnoet , falls

erwähnte Vergehen außerhalb der Tfchcchostownki -
schen Republik verübt werden .

Wünsche der Assentierten um Ein -

reihung in bestimmte Truppengattungen werden nach
Tunlichicit berücksichtigt . Solche Wünsche sollen in

daS Zlsseutprotokoll eingetragen werden , wenn sie

nicht den Dieustinteressen widersprechen und keine

unerlaubten Gründe beinhalten . So können z. B.

eingetragen werden : Wünsche ordentlicher Hochschal -
Hörer , den Militärdienst Im Orte der Hochschule lei -

slen zn können , ferner Wünsche der Geistlichen und

Kandidaten deS geistlichen Standes aller gesetzlich
anerkannten Konfessionen zwecks Dienstlcisttmg bei

der SanttätStrnppe usw . . . .
Ehen der Assentpflichtigen . Per -

sonen, ' welche ihrer Assentpflicht nicht Genüge ge -
leistet haben , können nur aiiSnahmStveise heiraten ,
» nd zwar mit Bewilligung der zuständigen politi -

scheu Behörde 2. Instanz . Assentierten , die ihren
Präsenzdicnst noch nicht angetreten haben , jerner

Personen im Präscnzdicnste , dürfen nur mit Zu -

stimmung der Militärbehörde heiraten . Die Be -

willigung zur Eheschließung gewährt jedoch keine

Begünstigungen in der Ausübung der Wehcvslicht .
Tic Nichtbefolgung dieser Anordnungen wird be -

straft ( 50 biS 2000 K) .
Auslandsreisen der Assentpflich¬

tigen sind durch die Wchrvorschristen ziemlich de¬

n . Fifac im

schränkt . Die Reisepässe werden von der zuständigen
politische » ( Polizei ) Behörde 1. Instanz . tue .
gegeben , jedoch nur In besonder « bcrüctsichtjgnngs .
Iviirdigcn Fällen , im Einvernehmen mit der Militär -
behörde und nur in jene Orte , ans welchen ». ine
rechtzeitige Rückkehr zur Erfüllung der Assent -
Pflicht oder zum Antritt deS Militärdienstes möglich
ist . Diejenigen , die ihrer Assentpflicht nicht Genüge
geleistet haben , kann ein Reisepaß nicht anSgcfolgt
werden .

Wehrpflicht und Bekleidung öffent -
ltcher Funktionen . In den Staatsdienst oder
einen anderen öffentliche » Dienst kann eine Person ,
die ihrer Wehrpflicht nicht nachgekommen Ist, nicht
aufgenommen werden : falls dieselbe solche Dienste
bereit » versteht , muß sie entlassen werden . Dasselbe
gilt auch bei Funktionen , die durch Wahl erreicht
wurden . Diese Bestimmungen finden jedoch keine
Anwendung bei Personen , welche nicht asscntpflichtig
sind .

Meldepflicht . Nickitcingcrcihtc Assentierte
müssen den Wechsel ihre ? Aufenthaltsortes , ferner
den Abgang zum Präscnzdlenstc den zuständigen
Gemeindeämtern melden .

? > m\ Verordnung ? « zum Dnugssetze .
Geschäftsordnung . — Sprache, »gebrauch .

Vor kurzem sind in der Gcsetzessanunlung
zwei Verordnungen erschienen , welche Durch -
führungsbestimmnilgen zu dem bereits im Jahre
1920 gcsckwfscncn , aber bisher bloß in der

Slotvakci wirksam gewordenen Gcingcsetzc ent -
lialtcn . Diese Verordnungen sind durch die im

September vorigen JahreS vollzogenen Gau -

wähle » in der Slowakei notwendig geworden .
Die eine enthält Anordnungen über den

Sprachgebrauch in den ( Sau - und Bczirks -
vertretuiigcn , während die zweite die Ge¬

schäftsordnung dieser Körperschaften regelt .
Die Geschäftsordnung bezieht sich zwar auf

alle Gaue , da aber in den historischen Ländern

solche noch nicht errichtet wurde » , hat sie vor -

läufig nur in der Slowakei aktuelle

Bedeutung . Sic enthält auch inhaltlich nichts

neues , da ihre wesentlichen Bestimmungen de -

reitS im Gesetze enthalten sind . Immerhin macht

sie uns aufs neue den undemokratischen
Charakter der geplanten Ganord -

n u n g anschaulich , die den Gedanken der Selbst -
Verwaltung durch das Stimmrecht von fünf
Bureaukratcn — in den slowakischen G - aucn
überdies noch von zwölf ernannten Mitgliedern
— in den Gauvcrtrct,tilgen verfälscht , die Be -

schlösse und selbst den Geschäftsgang der „auto¬
nomen " Körperichaften bureankratischer Bevor¬

mundung unterwirft und ihnen nur eine sehr
eingeschränkte Kompetenz gewährt .

Die Sprachenverordnung erstreck , ihre Wirk -

samkeit ausdrücklich nur auf jene Gaue , die mit

Regierungsverordnung vom 20 . Oktober 1922

tatsächlich errichtet wurden , das sind also die

slowakischen Gaue . Sie ist formell eine

Durchführungsverordnung zun , Sprachengesetz ,
berücksichtigt daher nationale Minderheiten nur

dort , wo sie Mlttdestens 20 Prozent der Bevölke¬

rung ausmachen . Sie nimmt also nicht das

Sprachenrecht im Parlamente zum Muster ,

sondern begrenzt die Rechte der Minderheiten
noch enger . Wenn die nationale Minderheit nicht
im ganzen Gaugebiet 20 Prozent ausmacht , so
darf die Sprache der Minderheit nur gebraucht
werden , wenn Angelegenheiten eines Bezirkes
verhandelt werden , der eine Minderheit von

mindestens 20 Prozent besitzt . Diese komplizierte
Bestimmung charakterisiert am besten den eng -
herzigen Geist der ganzen Verordnung , die angst -
lich daraus bedacht ist, den Vorrang der tschecho -
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In dieser Zeit verloren die drei Menschen
alle Anmut und Liebenswürdigkeit de ? Süd -
länders . Von aller Romantik und allem Nimbus

entblößt , wurde die arktische Reise jetzt die rauhe
Wirklichkeit , die für sie zu hart war . Mercedes
hörte auf , über die Hunde zn weinen , weil sie
zu sehr damit beschäftigt war , über sich selbst
zu weincu und mit ihrem Mann und Bruder zu
streiten . Zank lvar das einzige , wozu sie nie zn
müde waren . Ihre Reizbarkeit , entstanden ans

ihrem Elend , wuchs mit diesem , brachte die Be -

teiligtcn zwischen zwei Feuer und imitier mehr
auseinander . Die wundervolle ' Ausdauer und Ge -

duld , die Menschen erfüllt , die hart arbeiten und

schwer leiden , und doch lieb und freundlich im

Gespräch verweilen , kam nicht zu diesen beiden
Männern und dieser Frau . Bon solcher Geduld
hatten sie keinen Begriff , sie waren erstarrt und
bekümmert . Ihre Muskeln schmerzten , ihre Kno -
chen schmerzten , ihre Herzen schmerzten . Sie
wurden hitzig in der Unterhaltung , und ihre
ersten Worte am Morgen und die letzte » am
Wend waren hart und unfreundlich .

Charles und Hai zankten , so oft Mercedes
ihnen Veranlassung gab . Jeder nährte den Gc -
danken , daß er mehr arbeitete als ihm zukam ,
und versäumte niemals , dies bei seder Gelegen¬
heit zum Ausdruck zu bringen . Mercedes » ahm
einmal für ihren Mann , ein andermal für ihren
Bruder Partei . Der Erfolg war ein schöner » nd
endloser Familienstreit . Ausgehend von der
Frage , wer einige Stücke Holz für das Feuer
holen sollte , — diese Frage betraf nur Charles
und Hol — ivurde sogleich die übrige Familie ,
Väte ^ Mütter , Onkel und Cousine , Leute , die

taufende von Meilen entfernt , und von denen
schon einige tot waren , in den Wertstreit hinein «
gezogen . Daß Hals Ansichten und die Art seines

gesellschaftlichen Umgangs , worüber der Bruder
feiner Mutter schrieb, irgend ctioas mit dem Her -
beiholen von einigen Stücken Holz fiir das Feuer
zu » tu haben sollte , erscheint schlechthin nnver -
stündlich Dessen ungeachtet zielte ' der Streit
ebenso nach dieser, wie auch nach der Richtung der
politischen Ansichten von Charles . Und daß die
Lästerzunge der Schwester von Charles von er -
heblickiem Einfluß auf das Anfache » eines FciicrL
am Zsiikon sein sollte , war nur für Mercedes per -
stündlich , die sich selbst in weilschweifeuder Rede
über den Gegenstand erging und nebenbei noch
ihre Ansicht über verschiedenes andere äußerte ,
daS für die Familie ihres Mannes besonders un -
angenehm war . Inzwischen blieb das Feuer un -
angezündet , daö Lager halb aufgeschlagen , „ nd die
Hin,de bekäme » kein Futter . Mercedes hatte eine

besondere Schwäche . Sie war schön und anmutig
und war zeitlebens ritterlich behandelt worden .
Aber die gegenwärtige Behandlung , die sie von
ihrem Mann und Bruder erfuhr , war alles
andere als ritterlich . Sie war gewohnt , hilflos
zu sein . Tie Männer beklagten sieb. . Aber für
Mercedes schien eS im Wesen des weibliche » Vor -

rechts zn liegen , ihnen trotz aller Klagen „ nd Be -

scl ' wsrde » daS Leben noch unerträglicher z »
machen . Sie dachte nicht länger über die Hunde
»ach , und . obgleich diese krank und matt waren ,
bestand sie daraus , aus dem Schlitten zu fahren .
Sie war schön und zart , aber sie wog hundert -
»ndzwanzig Pfund — eine tüchtige Beigabe zu
der Ladung , die von den kranken und ausgchun -
aertcn Tieren gezogen werden mußte . Tagelang
saß sie ans dem Schlitten , bis die Hunde hin -

i firle » und der Schlitten stehen blieb . Charles
! und Hal baten sie , abzusteigen und zn Fuß zu

gehen , verhandelten mit ihr , flehten sie an , in¬

dessen sie Weinte imd dem Himmel ihr Leid

klägtc .
Einmal zogen die Männer sie mit Gewalt

von , Schlitten ; nie taten sie es wieder . Sie ließ
sich hängen wie ein Kind und setzte sich am Wege
nieder » nd rührte sich nicht von der Stelle , als die
Männer die Reise fortsetzten . Nachdem sie drei
Meilen marschiert waren , entluden sie den Schlit -
tcn , kamen zurück und setzten sie mit aller Gewalt

darauf .
Im Uebermaß ihres eigenen Elends waren

sie unempfindlich für die Leiden der Hunde . Hals
Theorie , die er bei andern verfocht , war die , daß
man hart werden müsse . Er war aufgebrochen ,
indem er dicS seiner Schwester und seinem
Schwager predigte . Da er hier keinen Erfolg
halte , hämmerte er es mit einem Prügel den

Hunden ein . Bei den Fivc Fingers ging daS

Hundefutter a » L, und eine zahnlose alte Jndiane -
rin bot ihnen an . einige Pfund gefrorene Pferde »
haut gegen de » Revolver umzutauschen , der neben
dem großen Jagdmesser an Hals Hüfte . Diese
. Haut war schon ein erbärmlicher Futtersatz ge -
wesen , als sie vor sechs Monaten von den ver »

hungerten Pferden abgezogen wurde . In ihrem

jetzigen gefrorenen Zustand glich sie mehr Strei -

fen von galvanisiertem Eisen , und wenn die

Hunde sie in ihren Magen hinuntergewürgt hat -
teil , taute es dort zu dünnen Ledcrstreifen auf . die
keinerlei Nährkrast hatten , unverdaulich waren
und de » Magen reizten .

Und durch all dies schaffte sich Buck an der

Spitze des Gespannes durch . Er zog , wenn er
konnte , und wenn er nicht mehr ziehen konnte ,
fiel er hin « nd blieb liegen , bis die Schläge von

Peitsche oder Knüppel ihn wieder auf die Beine
trieben . Alle Straffheit und aller Glanz waren
aus seinem schönen Pol ; verschwunden . Das

Haar hing schlaff und schmutzig herab oder war

an den Stellen , wo Hals Knüppel ihn gequetscht

hatte , mit vertrocknetem Blut verklebt . Seine
Muskeln waren zu knorrigen Riemen zusammen¬
geschrumpft , das Fleischpolster war verschwun -
den , so daß man jede Rippe und jeden Knochen
seine « Körpers deutlich unter der losen Haut , die
zu leeren Falten verrunzelt war , sehen konnte .
Es war herzzcrbrcchend , aber Bncks Herz war

unzerbrechlich . Der Mann im roten Sweater

hatte das erfahren .
Und wie bei Buck , so war es auch bei den

andern Hunden . Sei waren nur noch wandelnde
Skelette . Mit ihm zusammen waren eS im ganzen
noch sieben . In ihrem fruchtbaren Elend waren
sie unempfindlich gegen den Hieb der Peitsch . ' und
daS Quetschen deS Knüppels geworden . Der
Schmerz der Schläge war dumpf und entfernt ,
gerade so, wie eS die Dinge waren , die ihre Augen
sahen und ihre Ohren hörten . Sie waren nicht
halb , nicht ein Viertel mehr am Leben . Sie waren
einfach sieben Bündel Knochen , in denen der

Lebenssunke nur noch schwach flackerte . Wenn halt
gemacht wurde , fielen sie wie tot hin , und der
ÜebcnSfunke wurde blasser und verdunkelte sich
und schien gänzlich auszugeben . Und wenn dann
der Prügel wieder auf sie «überfiel , leuchtete der
Funke schwach auf . und sie schafften sich auf die

Füße und schwankten vorwärts .
Dann kam ein Tag . an dem der gnttnütige

Billie hinfiel
'

und nicht mehr aufstehen konnte .
Hai hatte seinen Rcvplver verkauft , daher nahm
er die Axt und schlug Billie auf den Kopf ; dann

schnitt er daS Gerippe aus den Strängen heraus
und warf eS auf die Seite . DaS sahen Buck und

seine Gefährten , und sie wußten , daß dasselbe
Schicksal ihnen nahe bevorstand . Am folgenden
Tag verendete Komm , so daß nur noch fünf Hunde
übrig waren . Joe war zu weit herunter , um noch
bösartig zu sei »; Pike , verkrüppelt und lahm ,
halb von Sinnen , dachte nicht mehr daran , zu
simulieren . (Fortsetzung folgt . )



w . s « e - im

flowakischen Sprache — von tschechischer oder

slowakischer Sprache ist natürlich nirgend ? die

Rede — auch dort festzuhalten , wo die Minder -

IK lt in der Mehrheit ist , ja selbst wo sie 80 Pro -
«11t der Bevölkerung übersteigt und auch dann

noch, wenn gar keine Angehörigen der Mehr -

heitSnation vertreten sind , Zwar dürfen in Be -
- irken mit mehr als 5,0 Prozent Angehörigen der

Minderbeilenation Aulrage und Berichte in die

Mindcrhcitssprache übersetzt werden , wen » der

- Zupan ( Gauhauptmann » einen dahingehenden
Beschluß der BezirkSverttelung genehmigt , ja ,
ivenn die Minderlzeit mindestens 80 Prozent
ausmacht , kann sogar von der Uebersetznna der

Anträge und Berichte , die in der MindcrheitS -
spräche erstattet werden , Abstand genommen lver -

den . Aber in allen diesen Fällen ist die tschecho -
slowakische Sprache nicht etwa gleichberechtigt ,
sondern bevorrechtet , ja sie ist die offizielle
Verhandlungssprache , und alles was den Minder -

Iieiten — die im Bezirk eine überwältigende
Mehrheit sein können , gewahrt wird , sind gnädig
zugestandene Erleichterungen . Selbst wenn die

MlnderheitSnation im Bezirke 80 Prozent zählt ,
darf der Vorsitzende » nd dürfen die Beamten

die Minderheitssprache nnr nebenbei gebrauchen ,
nur soweit der Geschäftsgang e « erfordert — in

anderen Bezirken ist c » überhcnlpt nicht gestattet .
„ ES geziemt sich " jedoch die tschechoslowakisch«
Sprache an erster Stelle zu gebrauchen . Zu ver¬

ordnen was sich ziemt , ist ein origineller Ein »

fall . Aber er kann die Tatsache nicht verschleiern ,
daß auch die vorliegende Sprachenverordnung
zumHauptzweck hat , den Machtgcdanken de » Na »

tionalstaates auch in den autonomen Ver »

tretuugskörpern den widerstrebenden Minder .

Helten aufzuzwingen .
Au » dem Geiste wahrer Selb st»

Verwaltung sind diese Best immun -

gen nicht geboren . Sie gelten , wie auSge »

führt , nur für die Slowakei . Ader wir verlangen
schon jetzt niit aller Entschiedenheit , daß in den

Gau « und BezirkSverttetuiigen der historischen
Länder , vor allem in denen mit deutscher Mehr »
heit , die deutsche Sprache nicht bloß geduldet und

mit engherzigen Beschränkungen zugelassen wird ,

sondern daß sie ihr volle ? » nd uneingeschränkte «
Recht erhält . Sonst werden diese K rperschaften
zu einer neuen Quell « des nationalen Streite «,
währet eine konsequent und aufrichtig durch -
geführte Selbstverwaltung dem nationalen Frie¬
den dienen könnte .

Zur Neoisiou des Programms der

tschechischen Sozialdeuwlratte .
Auf dem Ostern in Mährisch - Ostron statt -

findenden Kongreß der tschechische» Sozialdemo «
kratie soll ein neues Parteiprogramm beschlossen
werden . Die letzte Mmmcr der „ Akademie "
bringt nun einen Artikl von A. M. Kpera ,
der sich mit dieser Angelegenheit befaßt . Gleich
einleitend schreibt Kpera :

„ Bei der Prüfung der Progranunrevision
kann e» nicht darum gehen , irgendwelche Dogmen
der Lehrer dc » Sozialismus alter Schule anfzu -
stellen , sondern darum , daß das Programm mii

Rücksicht aus die tatsächlichen Verhältnisse der

Gegenwart und nächsten Zukunft entspreche . "

Hoffentlich meint öpcra unter den . Lehrern
deS Sozialismus alter Schule " nicht Marx und

Engels . Bemerkenswert ist auch , was Spera über
die Namensänderung der Partei sagt .

„Der̂ EozialiSmu « ist nicht nur ein « reine

Arbeitersache , sondern die Angelegenheit aller

g « der Mtterderatimgzftekle .
Nachstehende ZeUen sind dein Aussatz eines

Trautenaucr Genosjen entnommen , der einteilend
die nützliche Aufgabe unternahm , den Arbeitern
die schauderhaften Zustande inS Gedächtnis zurück -
zurufen , die nach vor wenige » Jahrzehnten , in

Ostböhmeil wie anderwärts , auf dem Gebiete der

Hygiene , der sozialen Fürsorge für ivtnllcr und
Kind herrschte », und mit denen verglichen die

Verhältnisse von heute , einen Beweis sür den

Aufstieg der Arbeiterklasse vudeu . Der Artikel -

schreibet erinnert an die gar nickt so weit zurück -
licgendt Zeit , in der die schwangere Mutter bis

zur letzte » Minute bei der Maschine stand , kein

Arzt , fei . Krankenkasse , leine Mint rveratuiigs -
stclle , kein Wöchnerinnen - oder Säuglinge . , , in

sich ' . er Schwangeren und des Säuglings an¬

nahmen , da es keine Slillprämien gab , da noch

ganz allgemein Zickorienbrnhe die Muttermilch
ersetzte und MohiNvasser als Schlc ' mittel kranken
Kindern verabreicht wurde . Mit Kümmel -

schnaps wurden die Kleinen zu ( Idioten und

Alkoholikern erzogen , Unwissenheit , Aberglaube
und die völlige iinbekünimertheic von Staat » nd

Gesellschaft standen an der Wiege des Prole -
tarierklndpS :

Inzwischen hat sich manche ? geändert , be -
sonders innerhalb dir unteren Volksschichten . Sie
find durch eine mehr als 25jährige Schulung
langsam aufgerüttelt ivorden , habe » Aberglaube »
und falsche lleberliefernngen abgestreift , haben
uch Jnstiintioneit geschaffen, in denen die modern -
sie » Errungenschaften der ärztlichen Wissenschaft
verwertet wurden , so vor allem in

shren Krankenkassen . Wer heute Ge -
legenheit hm, ein solches Institut zu besuchen,
wird erst wahrnehmen , lvas sich seit einem Weit -
schenaltcr verändert hat . Früher zog in einem
zugigen Turbin - oder Kesselhause ein — Hand -
werter die Zähne , henie bat die Arbeitecs . isast in
ihren l Kraiikenkasseu eigene Anibulatorifn , nicht
nur für das Zähneziehen , sondern auch für Zahn -
ersatzz tvo hätte sich früher ein Arbeiter einen

kleinen Leute , ob sie mit der Hand oder mit dem
Kopse arbeiten . A» S dlcsein Grunde Wäre zu er¬
wögen , ob der Titel „Tschechoslowakische Sozial -
demokratische Arbeiterpartei " nicht einseitig wäre .
Schon auf dem Wiener Kongreß von 1001 wur¬
den Anträge gestellt , der Titel der Partei möge
lautem „Sozialdemokratische Partei in Oester -
reich " . ES wurde die ? abgelehnt , aber man muß
die Sache aufs neue erwägen in der Erkenntnis ,
daß die Sozialdemokratie nicht nur für die Ar -
beiterschast eintritt , sondern für alle , welche in -
folge der heutigen kapitalistischen Ordnung leiden
und es können in den Rethen der Soztaldenw -
kratie gleichwertige Parteigänger auch diejenigen
sein , welche Arbeiter im engsten Sinn « diese »
Wortes nicht sind . "

PSlitisch bemerkenswert ist auch nachstehen -
der Absatz in dem Artikel bprras :

„ Sine andere Angelegenheit , die man sich im
grundsätzlichen Teile des Programme « anschauen
muß . ist der Satz : „ Die Ursache dieser nnwürdi -
gen Verhältnisse liegt nicht in den einzelnen p o l i -
tischen Einrichtungen , sondern darin , daß die
Arbeitsmittel in de » Händen einzelner Besitzer
monopolisiert sind . Das scheint mir nicht genug
logisch zu sein . Vor allem ist ei nickt völlig
richtig , daß politische Verhältnisse überhaupt
keinen Einfluß auf die Verhältnisse deS arbeiten -
den Volkes hätten . Es lst doch ein großer Unter -
schied In den politischen Verhältnissen einer Mon¬
archie oder einer demokratischen Republik . "

Da « Köstlichste Ist aber , was Spera zur Re »
Vision deS nationalen P r o g r a m m e a zn
sagen hat . Er erklärt nämlich , daß ein nationales
Programm überhaupt nicht notwendig sei !
Während also die polnische Sozialdemokratie die
Bedeutung des nationalen Problem » für ihr
Land und für den proletarischen Klassenkampf
erkennt und zur nationalen Frage programmatisch
Stellung nimmt , scheint kür viele Anhänger der
tschechischen Sozialdemokraten die ,rationale

» rage überhaupt nicht zu existieren . Der Mini¬

ster . Herbst sagte «inst , daß bei Bodcnbach die

soziale Frage aufhöre , gpera glaubt nun , daß
ber Bodenbach die nationale Frage aufhöre . Er

schreibt nämlich :

„ Da « Nationalitätenprogramm , welche « für
daS zusammengebrochene Oesterreich eigens ver -
faßt wurde und welches den nationalen Kampf
beseitigen sollte , paßt nicht für unsere Verhält -
nisse , denn bei un » wird nie mand natio¬
nal unterdrückt . Geschieht in dieser Angc -
legenheit irgend ein « Unkorreklheit , so ist die » ein

Versehen dier Beamtenschaft , aber solchen Einzel -
fällen von Ungerechtigkeit kann man nirgends
völlig steuern . . . Ich halte dafür , daß in natio -
nalen Angelegenheiten vollständig die Erklärung
genügt , daß allen Nationen die gleichen Rechte
und den nationalen Minderheiten ein besonderer
Schutz zugestanden wird , damit sie durch die Mehr -
heit nicht vergewaltigt werden . "

ES ist zu verwundern , wie weitig gpera auL
der sozialistischen Literatur über die nationale

Frage gelernt hat . Wenn eine Wissenschaft dieser
Art , wie sie gpera in der wissenschaftlichen Zeit¬
schrist seiner Partei verzapft , an der Wiege des

neuen Programms der Partei stehen wird , dem »
wird die tschechische Sozialdemokratie in der Zn-
ternationalität bald die letzte Stelle unter allen

sozialdemokratischen Parteien der Well ein -

nehmen .

künstlichen Zah » einsetzen lassen . Er wäre die

Spottfigur seiner Mitarbeiter gewesen . Heute er «
kennt man die Nvlivendjskeit dcZ vollkommenen

Gebisses für die <%; heit auch in diesen
Kreisen .

Und so wie wir an diesem Beispiel zeigte »,
ist ? S auch mit der Mütterberatung , welche Ein¬

richtung edenf . ' lls die Krankenkassen schufen . Bei

der Bezirk Krankenkasse Trautenau hatten wir

kürzlich Gelegenheit , diese außerordentlich nün -

liche Einrichtung kennen zn lernen .
Schon im Hofe des Ainlögcbändes siebt man

einen reichlichen Stand von Kinderwagen , Sport -
und Kiiiderschtittc », meist , wenn auch ' nicht

luxuriöse , so doch nette , reinliche Wäsche . Ter
kalte Wintertag erfordert gute Verpackung der
Kleinen . Im ersten Stock ist der Warterannt :
alles besetzt : meist junge Mütter , die den Arzt
erwarten . Durch daS Verbands - und Ordina¬

tionszimmer gelangt man in den Raum sür die

kleinste » Kasjenpslcglinge . Zwei lange Tische
biete » Platz für das Ans - und Einpacken der
Kleine » . Die Temperatur ist so gehalten , daß
die kleinen Menschlei », besonders ivenn sie von
der unbequemen Betthülle befreit sind , lustig ans
den Tischen strampeln . Jede Schwangere erhält
schon vor der Entbindung eine Vormerkkarle , in

welche alle Daten für statistische Zwecke einzu¬
tragen sind . Sie braucht nicht mehr bis zur
letzten Siimdc , die Last unter dem Herzen , an
der Maschine stehen , nein , sie kann auf Grund
der Schwangerschaftsniiterstühung die letzten
Wochen sich und das kommende Leben schonen ,
kann sich auf die schwere Stunde vorbereiten ,
dieser ruhiger entgegensehen .

Ist der junge Bürger da , so entscheidet der

Arzt über seine Speisekarte , sür gewöhnlich —

wen « es der Gesundheitszustand der Mutter zu¬
läßt — wird er ihm die Muttermilch vorschreiben ,
da bisher noch kein Präparat erfunden wurde ,

welche sie ersetzen würde , lim die Mutier in die

Lage zU versetzen , dieser Borschreibung nach PI -
kommen , gewährt die Krankenkasse eine Still -
Prämie , die die Hälfte des Krankengeldes
beträgt und im Durchschnitt gerechnet so K

täglich ausmacht . (Abgestuft ist sie von 70 Ii bis
12 K. )

Mos hält die Koalition Mammen ?
Korruption und Angst vor den Wahle » — die

Bindemittel der Koalition .

Ein interessantes Eingeständnis macht der
Olmühcr „ N a S i n e c" . ein Blatt der klerikalen
Volkspartei , welches schreibt : „ lieber die natio -
nale VarlamentSkonzentration werden wieder
einmal Pessimistische Nachrichten verbreitet . Die
Nationalsozialisten und die Sozaldemokraten be «
Nationalsozialisten und die Sozialdemokraten be -
schuldigen sich gegenseitig eincS solchen SpirituS -
gcstankeS , daß sie nebeneinander nicht sitzen könn -
gar in der vergangenen Woche einen ExoduS aus
der Sitzung des ZehnauSschusieS . Seit dieser Zeit
trat Nnhc ein und der Nationalsozialist Tuöny
mußte erkranken , um aus dem Kabinett anSge -
schieden werden zu können . Nach diesem Ballast -
abwnrs scheint daS Koalitionsschiis leichtere Fahrt
zu haben und «S geht jetzt zwischen den unzähli -
gen Klippen , zwar schwer , aber dennoch vorwärts .
Man darf nicht vergessen , daß nach Zerschlagen
der Koalition eine Beamtenregiernug kommen
würde , welche daS Parlament auflösen und Neu -
Wahlen ausschreiben würde . Da wurde so mau -
cher nationale und auch internationale Sozialist
tot in der Wahlschlacht liegen bleiben . Alle jene ,
welche ihren politischen Tod ahnen , sind die de -
geisterten Anhänger des heutigen NegiernngS -
svstcms und Feinde irgendwelcher Neuwahlen .
Tie ( tschechischen ^ Sozialdemokraten wollen Neu -
wählen in die Krankenkassen nicht zulassen, um

nicht ihre Schwächen zn zeigen . Und so ist weder
die Spiritus - , noch die Kohlenaffäre , noch irgend -
eine andere Affäre imstande , die Angst der So -

zialisteu vor Neuwahlen zu überwinden » nd so
das festeste Bindemittel der Regierungsmehrheit
zn vernichten . "

Die anmaßende Sprache de ? klerikalen Blat -
te ? beweist von neuem , daß die tschechischen sozia -
listischen Parteien in der Koalition das letzte Rad
am Wagen bilden .

Eine riesengroße Blamage des

RMenberyer „ Vorunris " .
Der blind « Eifer des Neiclienberger „ Vor¬

wärts " . alles , waS irgendwie nnt den Sozial -
deniolraten zusammenhängt , in Grund und Boden

zu verdammen , mag c-5 auch noch so sehr dem

Interesse der Arbeiterschaft entsprechen , verleitet

daS koinnncnistische Blatt , wie wir zuletzt erst

gestern nachgewiesen haben , zu den unglaublich¬
sten Torheiten . Der Sieg der engl ! s ch e n

Dockarbeiter , zugleich ein gewaltiger Erfolg
der Reglern »« der Arbeiterpartei — beides Tat¬

sachen . über vi ? sich jeder ehrliche Arbeiter von

ganzem Herzen freiten wird , wurden vom Rei »

chenberger „ B orwiirt S" in das Gegenteil u m-

g e ( o fi en , Sieg els Niederlage , die erfolg -
reiche und zielbewußte Vertretung der Arbeiter

als Verrat an ihnen dargestellt . Im zweispal-
Ilgen Titel charakterisiert der gestrige „ ? orwärtS "
d. is Ende deS TockarbeilerstreilS als „ Verrat an

den Dockarbeitern " , sprach von einer „ Preisgabe
der Interessen der ungelernten Proletarier " und

trieb so nach der glücklichen Beilegung dcS Streiks

in der gewissenlosesten Weise Hetze aegen die

Äreilführcr und die Arbeitcrregierung . Im
Innern des Blattes heißt eS, daß die Arbeiter -

r c g i e r n n g den streikenden Dockarbeitern

„ direkt in den Rücken siel " und bezeichnet eS als

„ die Hcmptsorge Mocdonalds , Wie die Lebens¬

mittelversorgung gesichert werden könnte , damit

die Kapitalisten recht lange durchhalten und die

»■»«rwiwT. w. iv h i » » » wi « » <mmüwm w«i "

Fortschreitende Erkenntnis , in Verbindung
mit den finanziellen Leistungen der Bezirks -

kraiikenkasse , haben schon manches junge Leben

gerettet , daS sonst den Weg seiner früheren Lei -

dciisgenossen gegangen wäre . Da die Wöchnerin
neben der Slillvrämie noch die Wöchnerinnen -

Unterstützung bis zu 24 Kronen erhalten kann ,
wird jeder ermessen , welch ' ungeheurer Fortschritt
auf diesem Gebiete der sozialen Fürsorge in den

letzten Jahren vor sich gegangen ist .
Es ist natürlich noch lange nicht alles , son -

der » nur ein kleiner Teil dessen verwirklicht , was
wir als üageitlwlmißlf Arbeiter und als Klaffen -
Partei anstreben . ' Noch sind tausende Familien ,
wo reichlicher Kindersegen Not und Entbehrung
der Familie , vermehrt , wo man mit süß- sattrer
Miene den neuen Gast sieht , wo die Wirtschaft -
lichen Verhältnisse dringend abraten , den Fa -
milicnstand zu vergrößern . Mau sieht , daß cinch

diese Erscheinungen eng verknüpft sind mit

unserem Befreinngslampfe auS Not und Knecht¬
schaft .

Nun »och einmal zurück in den hell - lnftigen
Raum , wo Arzt und Pflegerinnen ihres Amtes

bei der Mütterberatung walten . Sofern sich die

lleinen Körper ans dem Bettcnpferch heraus -
gewutzelt haben , kommen sie ans die Wage , damit

ihr Gewicht festgestellt werde . Nur wenige sind
unruhig , den meisten scheint die Umgebung recht

zu behagen , man kann es an ihren Aenglein ab -

lesen . Während die Wärterin das Gewicht fest-
stellt und einträgt , erforscht das ärztliche Auge
^ cr dessen kundige Hand den Sprößling auf

seinen Gesundheitszustand . Hier fragt der Arzt ,
ob die Mutter noch i' lilli oder warum sie cS nicht
» ehr tut . In beiden Füllen gibt er weitere An -

Weisungen . Statt Medikamenten werden in die¬

sem Räume Kindermehl , Malzpräparatc , Phos -
phorlebertran » nd noch manches andere ver¬

abreicht . Wo es sehr schlimm steht , auch Klein -

liiiderwcischc , allerdings nur in besonders berück -

sichtigiuigswiirdigen Füllen . Für jede Mutter

gibt es Raischläge , gute Worte des Verhaltens ,
Verabfolgung von Stärkungsmittel », aber auch
Worte des T cels , wenn sie es unterläßt , die Rat -

schlüge der . Beralniigöüelle zn befolgen . Scharf
wendet sich der Arzt gegen die Unsitte , den

« ete 8.

Arbeiter uns die Knie zwingen können " . Ter
Streik >var noch nicht beendet , als der « Vor -
wärtS " erzählte , die Amsterdamer Ge¬

werkschaftsführer seien „eifrig am Werl ,
um den K a p r t a l i st e n a u S der Ver -
legenheit zu helfen " und hätten „ einen
Teil der Arbeiterforderungen bereits
preisgegeben " .

Allen diesen Lügen und Verleumdungen die
der „ Vorwärts " Während und nach den , Streik
der englischen Dockardeiter gegen deren Führer
und gegen die englische Arbeiterrcgienlna in Um -
lauf brachte , wollen wir nicht ettva unsere Mei¬
nung oder daS Urleil anderer sozialdemokratischer
Blätter , sondern einen AnSzua auS der Meldung
wiedergeben , mit welcher daS Zentralorgan
der kommunistischen Partei in der
Tschechoslowakei , daS „ Rüde Prav o" , das
Streik Ende charakterisiert «:

Da « „ Rüde Pravo " meldete gestern auf der
ersten Scite nnt großen Lettern :

„ Großer Erfolg der englischen Arbeiter . "

Erhöhung I « Ahn « für die Dockarbeiter ,

und schrieben dann nutet anderem :

« . . . in einer Woche war der Streik beendet .
Die Arbeiterregierung griff ein » nd
die Arbeitgeber wichen . Wessen Erfolg
Ist dico ? Der Erfolg der ArbeUerjoUdaritnt . Die
Arbeiter der anderen Gewerlschastrn waren iolida -
risch mit den Dockarbeitern . . . "

Wir erachten durch diese Stellungnahme de. «
„ Rüde Pravo " den Rcichenberper „ Vorwärts " ,
dessen fferfideS Verhalten hier an einem Schul -
fw ' piel aufgezeigt Wurde , derart moralisch ge -
ohrfeig ^ daß r » sich erübrig », noch ein weitere «
Wort hinzuzufügen .

Sensit und Abgeordnetenhaus —

6. Mörz .
DaS Präsidium des Senates hielt gestern

unter Vorsitz D o n a 18 eine Sitzung ab , in der
beschlossen wurde , die nächste Plenarsitzung de «
Senates für den 0. März , 5 Uhr nachmittags , ein -

zuberusen . Durch diese Sitzung wird die Früh «

jahrSsession eröffnet .
Wie wir erfahren , wird die sür Donnerstag ,

den 20 . Feber auf halb 2 Uhr nachmittags einbe¬

rufene Präsidialsitzung deS Abgeordnetenhauses
beschließen , die Kammer für den 6. März , ! Uhr

nachmittags , ebenfalls zur Eröffnung der Früh -
jahrSsession einberufen , Präsident Masarr , wird
mit Handschreiben die Herbstlession am 27 . Fever
schließen und gleichzeitig die Frnhiahr >' sesnon ein -

berufen .

Donat . „ Rüde Bravo " sagt , daß der

gegenwärtige SenatSPrändent Donat im Jahre
1920 Präsident deö AnfsichtSrctteS der Genossen¬
schaft der landwirtschaftlichen Spiritusbrenner war
und eS biS zur Wahl Praöets blieb , Weiter , daß
er amtlich als Präsident der Genoffenschast titn -
liert wurde , daß er in dieser Funktion mit der

Regierung und mit den lomvelenten Ministerien
verhandelt hat und daß die Belege hiefür in der
Kanzlei de ? Präsidenten beim Kanzler Dr , Samal
sich befinden , baß man schon im Jahre i920 ancii
an den höchsten Steilen vom DiSPositionSfondc
der Spiritusbrenner von der Politischen Korrup¬
tion der einzelnen Parteien , einzelnen Abgeord¬
nete « und Senatoren »mißte , aber nichts gegen
diese Korruption gemacht wurde . Es sei demnach
da « SenatSpräsidiunc eine erbliche

»

Kindern die Ohren zn stechen : er ha » recht , denn
eS gibt nichts Komischer, ? als so ein kleines
Babi mit Ohrgehängen . Auch hier wird es noch
vieler Worte bedürfen , um die Mittler von dieser
überlieferten , afrikanischen Unsitte abzubringen .

Wie diese Beispiele beweisen , bat die Mütter¬

beratungsstelle eine ungeheure Arbeit zu bewäl «
ligen , » nd zwar vorerst jene , die Unwissen -
heit z » beseitigen . Wir sehen sehr junge
Mütter , die förmlich von der Samll > ank über den

Tanzsaal zur Mütterberatungsstelle kommen .
Wo sollen es diese herhaben , Welche Aufgaben
ihnen zustehen , die oft kaum ihren Körper , oder

gar den geheimnisvollen Werdegang deS kom -
Menden Kindes kennen . Sie sind es , die sich
zumeist nach den überlieferten , oft auch falschen
Ratschlägen wohl älterer , aber ebenso nner -

sahrener GeschlcchtSgenosiinnen richten , so daß das
Neue eine » schweren Standpunkt hat . Dieser
ilmstand kommt auch darin zum Ausdruck , daß
heilte erst ein Bruchteil Wöchnerinnen die Mütter¬

beratung besuchen , aber die , welche sie besuchen ,
werden Pioniere für diese Einrichtung werden ,
inan dars auch annehmen , baß sie ihre Kinder
leichter emporbringcn als jene , die aniS irgend¬
welcher unangebrachter Scheu bis heute dieser
idealen Einrichtung » och fern bleibe ».

Zum Schluß sei noch bemerkt , daß die

Schaffung dieser Beratungsstelle mit ein Teil
jenes großen umfassenden Werkes ist , das sich die

klassenvetviißte Arbeiterschaft geschossen hat . Jene
Vertrauensmänner , die die Arbeiterschaft zur
Leitung dieses Institutes berief , ließen sich npr
von dem einen Gedanken leiten , die Anstalt
io auszubauen , daß wenigstens ein Teil der
Leiden der unteren Volksschichten gelindert oder
gemildert wird . Sie wissen auch , daß in dieser
Klassenordnunfl Not . Elend » nd Unwissenheit
nicht verschwinden werden , sie arbeiten aber

einsprechend ihrem Programm , daß die geistige
und körperliche Lage der arbeitenden Menschen
zuerst gehoben werden muß , ivenn wir einen
Schritt unserem Ziele näher kommen wollen .
Wen » hiebe ! getrachtet wird , zuerst daS Los der

jüngste » Erdenbürger zu verbessern , so ist daS
ein großes Stück Zukililstsarbeit .
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Domäne der tschechischen , deutschen
und ungarischen Spiritusbrenner ,

ebenso wie das Finanzministerium ein Besitzstand
der Äivnobanka sei .

Koalitionssitzung . Der ErckutivauSfchuß der

koalierten Parteien hielt einee Sitzung ab , in der

daS Material , das in der FrühjahrSfession zur

Verhandlung m Abgeordnetenhaus ? gelangen soll ,
beraten wurde . ES wurde beschlossen , zu Beginn
der nächsten Woche eine . Reihe von Fachkommis -

sionen der koalierten Parteien einzuberufen , die

die strittigen , in der FrühsahrSscssion zur Vor «

Handlung gelangenden Vorlagen lösen soll . In
der Sitzung wurde weiter gesagt , daß die direkten

Steuern und autonomen Zuschläge einzelner
Steuerzahler mehr betragen , als ihr ganzes Ver -

mögen . Das Finanzministerium dem diese Fälle
wohl bekannt sind , bereitet angeblich einen Ge¬

setzentwurf über Steuerreform vor , der ähnliche
Unstimmigkeiten beseitigen würde .

» er AMiea des Land -
Proletariats .

Die Zeiten der Rechtlosigkeit für die Land -

< md Forstarbeiter sind vorbei . Sie sind nicht mehr

so wie ehedem der Willkür de » Grundbesitzers
ausgeliefert . Alle Fragen , die ihre Interessen de -

rühren , werden im Verhandlungsweg «
besprochen und bereinigt . Die » hat zur Folge ,
daß diese Arbeiterschaft mm mehr Anteil an den

Dingen , die sich um sie herum abspielen , nimmt .

Sie sind nicht mehr Stützen der agrarischen Par¬
tei , sondern Anhänger d « S Sozialismus . Di «

Agrarier verschmerzen da » nun sehr schwer , und

wenn sie nur können , so lassen sie e » die Ar¬

beiter fühlen . Aber alle diese Schikanen zeigen
besser als jede Rede von uns , den Arbeitern , daß
der Arbeitgeber ihr Feind ist und sie sich in der

Organisation zusammenschließen müssen , um

« gen ihre Nnterorücker zn kämpfen . In der

NochfckgSzest drehte sich der Kampf um die

Lohn - und Arbeitsverhältnisse .
Bei diesen Ringen haben die Arbeiter man¬

ch « schönen Erfolg erzielen können . Infolge der

ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse gelang
« S den Agrariern , die Arbeiter um einen Teil

ihre » Erfolges zu bringen . Die Aararier glaubten
jedoch die Zeit für gekommen , die Tarifverträge
überhaupt abzuschaffen und haben ja auch diesen
Versuch gemocht . Im Jänner ILM haben sie

durch ein Diktat die Lohn - und Arbeitsverhält¬
nisse regeln wollen , und die « nur au « dem

Grande , weil die Vertreter - Arbeit « bei den

Lohnvechandlnngen die Forderungen der Agrari «
ablchnten . CS gelang dm Unternehmern nicht ,
ihr gestelltes Ziel zu erreichen , da die Arbeiter

sich nicht «inschüchtern ließen . ES wird ja auch
m der kommenden Zeit der Kampf um die

Erhaltung der Verträge gehen . Den

Ritt « » n von Halim und Ar sind die Verträge ein

vechaßteS Uebel und sie bemühen sich, dieselben
z » beseitigen . Daß sie ihr Ziel nicht erreichen
werden , dafür wird die Organisation der Arbeit «

sorgen .
Daß d « Aufstieg deS SandproketariatS ein

tatsächlich « ist , geht " schon daraus hervor , daß
fiir tnr in der Landwirtschaft beschäftigten Depn »
toüsten ein sechSlägiger Urlaub festgesetzt ist . Für
die Regelung von Streitfällen sind paritätische
Schiedskommissionen vorgesehen . Roch manches
andere ließe sich aufzählen . Wenn wir dies an¬

führen . so deshalb , weil von allen diesen Din¬

gen vor dem Kriege die Landproletari - er sozusagen
nicht « wußten . Besonders für die Zukunft ist der

weitere Ausstieg des arbeitenden

Landvolkes für dieGefamtarbei -
terbewegung von hohe ? Bedeutung .
Denn diese Schichte der auch heute noch schleckt -
bezehltan Arbeiter wird eS fem , die ein wich ,
tig « Teil der Grundmauern der sozialistischen

. Wirtschaftsordnung darstellen werde « . Sic in

/ihrem EmanzipationZkampfe zu

unterstützen , ist unser aller Auf¬
gabe . Denn jene ?lnfg den , die Marx einit den

Gewerksckxiflen zuwies , sind heute alle Gegen -
ivortsaufgabeu . Schon damals hat Marx auch

aus das Laudproletariat mitverwiefen . In der

von ihm iin Jähre 180 ( 5 dem Genfer Kongreß
d « ersten Internationale vorgelegten Resolution ,
die sich auf die Gewerkschaften bezog , heilst eS :

Abgesehen von ihren ursprüngliche » Zwecken
müsse » die Gewerkschaften nunmehr lerne », be -

wüßter Weise al » Brennpunkte der Organisation
der Arbeiterklasse zu handeln , im grasten Jntcr -
esse ihrer vollständigen Emanzipation . Sie niüsscn
jede soziale und politische Bewegung unterstützen ,
die auf dicS Ziel steuert . Indem sie sich selbst als

Vorkämpfer und Vertreter der ganzen Klasse de »

trachten und danach handeln , must es ihnen gelin¬

gen , die außerhalb der Gewerkschaft Stehenden an

sich zu ziehen . S i e m ü s s e n s i ch s o r g s a m d e r

schlechtbezahlten Arbeiterschichten
annehme » , zum Beispiel der Land¬

arbeiter , denen besonders ungünstige Umstände
ihre Widerstandskraft genommen haben . Sie müs -
fen die ganze Welt zur Ucbcrzeugung bringen , daß
ihre Bestrebungen , weit entfernt , engherzig und

selbstsüchtig zu sein , vielmehr die Emanzipation der

niedergetretenen Massen zum Ziele haben . "

Ist auch das Landprolelariat heute bedeu¬
tend widerstandsfähiger als in früheren Zeiten ,
so muß seiner Entwicklung anch fernerhin Auf '
NKtksamkeit zugewendet werden . ES muß immer
wieder aufgezeigt werden , daß anch daS Landvolk
nur durch den Klassenkampf seine Befreiung er¬

reichen kann . Sebald die Jd « " des Sozialismus
Allgemeingut der arbeitenden Lai ' dtevölkenlNg
fein wird , brauch ! uns uin den Aufstieg derselben
nicht bange sein . Daß dies sehr bald der Fall

Sin
möge , dafiir müssen alle klassenbewußten

rveit « Sorg « wagen .

Beratung der Sozialversicherung .
Die Höhe des Versicherungsbeitrages . — Die Anlage des Vermögens .

Do » Subkoniitee de « sozialpolitischen Aus -
schnsscS beriet in den letzten Tagen unter ande -
rem den Paragraph 159 der Regierungsvorlage ,
der die Höbe des Versicherungsbei¬
träge « regelmäßig mit fünf Prozent des durch -
frfmittlichen täglichen Arbeitsverdienstes festsetzt
und der nur in AuSnahmSsällcn der Zentralsozial -
Versicherungsanstalt daS Recht einräumt , der
KrankcwoersickzerungSanstalt vorübergehend die
Einhebung cineS höheren Beitrages einzuräumen .
®ic My . Dr . MatouKel , Vavra und Dubiclt ) ver »
langen , daß der fünfprozentige Beitrag als
Marnnalbeitraq festgesetzt wird und die übrigen
Bestimmungen deS Paragraphen 159 gestrichen
werden . Gegen dies « Ausführungen wandte sich
rntt aller Entschiedenheit Abg . Gen . Taub . Er
führte u. a. auS : Die Frage , mit der wir » nS
beschäftigen müssen , ist die , ob durch die Fcslset -
zung deS fünfprozentige » Betrages die Kran -
k e n v e r s i ch e r u n g ö a n st a l t c n ü b e r -
haupt noch die Möglichkeit haben , die
M i n i ma l le i st n n gcn deS Gesetzes zn
gewähren . ES muß ausdrücklich daraus aus -
merksam gemacht werden , daß die Arbeiterschaft
für «in sozialpolitisches Gesetz , da « eine Kür -

zung erworbener Rechte beinhaltet , kein
Verständnis hat und daß sseauch die Alier ? , und

Invalidenversicherung nicht durch Konzessionen
auf dem Gebiete der Kassenleistunge » zn erkaufen
gedenkt . Prof . Dr . Schönbaum ist der Ausfas »
sang , daß mit dem Betrag von 5 Prozent schw?' .
daS Auslaugen gefunden werden kann , worai

mich schon im Motivenberichl hingewiesen wurde ,
— Die Abstimmung wird für einen späteren
Zeitpunkt zurückgestellt .

Sodann wird der Paragraph 182 in Be »

ratung gezogen , der von der Anlage des

Vermögens der Zentralsozialver -
sichern ngsan st alt handelt . lÄen . Taub

begründet den Antrag , daß die Bestimmung im

Absatz 2, mit welcher die Minimalhöhe von

20 Prozent de « freien Vermögens zum Ankauf
der StaatSpapicre verwendet wird , beseitigt
werde und daß die Festlegung des Vermögens in

Staatspapieren und anderen Papieren mit 15

Prozent festgesetzt werde . Abg . C u f i l glaubt ,
daß diese Forderung nur aus der allgemeinen

Haltung der Deutschen zum Staate zu erklären
ist . Gen . Taub erwidert , daß diese Art der

Polemik immer dann angewendet wird , wenn
einem ein Argument fehlt . Die Erfahrungen ,
die auf volkswirtschaftlichem Gebiete insbesondere
in der letzten Zeit gemacht wurden , mahnen zur

äußersten Vorsicht . Auch in Frankreich hat man

sich hinsichtlich der Stabilität der Währung in

Sicherheit gewiegt und doch ist die Katastrophe
eingetreten . Der Antrag ist einzig und allein
aus volkswirtschaftlichen Erwägungen heraus
gestellt und gestützt auf die Erfahrungen während
des Krieges und in der Nachkriegszeit . Entschie
den verwahrt sich Gen . Taub dagegen , daß dem

Finanzminister ein bestimmender Einfluß auf
die Bermögcnsanlage , wie sie in diesem Para
graph vorgesehen ist, eingeräumt werde . Dem
Staate wird ansonsten ein weit über Gebühr hin -
ausgehender Einfluß in dieser Vorlage gesichert
Es wäre ein Unglück fiir die Sozialversicherung ,
wenn man den Finanzminister darüber cntschci-
den ließe , >vie die Gelder , die der Sozialversiche -
rnng zufließen , zu verwenden sind . Alle Anträge ,
die dahin abzielen , daß auch dem HandelSmini -
sterium ein Einfluß auf die Gebarung ringe -
räumt wird , haben nur den einen Zweck , daS

Ministerium für soziale Fürsorge auszuschalten ,
die Autonomie noch weiter einzuengen . Das was

angestrebt wird , ist eine offenkundige Schmäle
rnng des bisherigen Wirkungskreises der Kran

kcnkassen . — Prof . Schönbaum meint , daß
bezüglich der Vermögensanlage drei Grundsätze
beachtet werden müssen : 1. Die Sicherheit , 2.
der Ertrag und 3. das soziale Moment , dem daS

Vermögen der Sozialversicherung in erster Linie
dienen soll . Redner verweist auf die Leistungen
der deutsch ) ?» Sozialversicherung auf dem Gebiete
der Kreditgewährung . Es können auch Darlehen
an Fabriksnnternchmungen fiir JnvcstitionS -
zwecke unter gewissen Sichcrhcitskautclen in Aus¬

sicht genommen werden . Was die Anträge Taub

und Schälzky ans Restriktion der Möglichkeit der

Anlage der Kapitalien in Staatspapieren an¬

langt , kann er sich trotz der Erfahrungen im Krieg

nicht dafür aussprechen , er ist aber dafür , daß
vorwiegend Papiere angekauft werden , die vor¬

nehmlich JnvcstitionSzwecken dienen .
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So habe « wir Nicht gewettet !
Die Klerikalen auf dem Bauernfang .

In Mähren ist kürzlich von t * r christlich»
sozialen Partei ein Flugblatt , das sich an die

Kletinhäusler , Tagiöhn « und Arbeiter wendet ,
verteilt worden . ES richtet sich gegen die Sozial -
dvmokralen und behauptet , daß diese nicht dafür
seien , den Großgrundbesitz an HauSler uno Arbci -
tcr auszuteilen , daß sie die Religion verspolten ,
daß die Juden den ' Weltkrieg gewonnen hätten und

daß die führenden Mann « der Aozo >! Demokraten
Juden seien . Ter Schluß deS Flugblattes geht
dahin , in den „ Volksbund deutscher . Katholiken "
einzutreten und für das große Ziel : Versöhnung
der „ Stände " mitzuarbeiten .

Was die Anschuldigungen gegen d' e Sozia ! »
demokrate » anbelangt , so sind das lauter Albern »
holten . Jeder Leser lvciß , daß die einzigen
Frenmde der B oden ref orm die So¬

zi al d c m o k r a t c n sind , währeich alle bür¬

gerlichen Parte en , die Christlichsozialen ein¬

geschlossen , die Bod . nrcform insgeheim als Raub
und Diebstahl , als . ^Bolschewismus " bezeichnen .
Gerade die Abgeordneten der Bürgerlichen haben
bisher alles gebar . , um die Durchführung der

Bodenrefcrm zu vereiteln . Sie haben sich
soga - dct ' . vegen an den — Völkerbund ge¬
wendet .

Und was tut der Klents ? Was hoben die

Herren Geistlichen nicht alle » an Lügcn geleistet ,
um den langjährigen Pächtern von

Pfarrgründcn das gesetzliche Recht ans deren käns -
licke Erwerbung zu stehlen ! Obwohl das Gesetz
vom 27 . Mai 1919 ganz deutlich dieses Recht fest -
setzt und im Erlaß des Justizministeriums vom
2- 1. Jänner 1920 erklärte , daß rm § 1 deS genann¬
ten Gesetzes gedacht war , landovirtsclxiftliche
Grundstücke jeder KonsessionS - oder ReligionS -
gesellschaft überhaupt joder Art zn ergreifen , (kirch -
Irchc, Stiftung «- , Pfarreigrimde und ähnliche ) ,
wehrten sich die Pfarrer gegen die Durchführung
diese « Gesetzes mit allen Mitteln . Von den Kan¬

zeln h « ab — z. B. in Dauba — donnerten die

Geistlichen geoen die AnspruchSgelüst « und ver -

fluchten jeden , dn eS wagte , sein Recht geltend
zu machen , in die Hölle . Ja man ging noch weiter .
Vor Pfarrämtern wurden 1919 an die Pächter
Merkblätter vorteilt , worin behauptet wurde ,

„eigentlich " hätten die Pächter der Pfarrfeld « gar
kein gesetzliches Recht zum Kauf , die Bezirksgerichte
der Umgebung hätten schon in diesem Sinne cnt -

schivden . Beides war frech erlogen . So z.
B. geschehen in Okenan, ' Bezirk . Kaaden . Weiter «

wurde den armen Pächtern — Brüdern in Christo
— vorgelegen , daß «in aiteS noch bestehendes Recht
die Zntaiiung von Pfarrgründen verbiete und

man scheute sich nicht , in dem Merkblatt davon zu
roden , daß ans ein - - in solch' nnrechtmäß ' g erwor -
denen Besitz dcc Pächter kaum der Segen des Him -
mels ' ruhen iverde ! Gibt eS einen schlimmeren
Mißbrauch der Religion als Derartiges ?

Christus lehrte doch, daß man vomUeber -

flnß den Arme » und Bedürftigen
geben solle . Tun de Herren Bischöfe und

Pfarrer in der Praxi « selbst, wa « sie täglich — an .

deren empföhlen ? Di « katholische Kirche gehört zu
den größten Grundbesitz «», hat Feld und Wald in

llckrsüllc . In Böhmen beträgt der Grund¬

besitz der Kirche 150 . 395 Hektar — 3 Prozent der

ganzen Fläche , davon kanten aus die Pfarren und

Pfründe » 55 . 173 Hektar und es betrug der Durch -
schritt dieser Güter 10,8 Hektar ! Außerdem be¬

sitzt die römischoKirche in Böhmen zahlreiche Fa¬
briken . SpiritnS . und Bierbrauereien . Lange vor
dem Kriege betrug das ausgewiesen « Kirchen -
Vermögen bereits 203,965 . 000 K. Die Gesamtem «
nahmen des böhmischen . Klerus waren mit üb «
15 Millionen Kronen , die Gesamtausgaben mit
8 Millionen Kronen angegeben . Der Ueberschiß
wurde meist in Grund und Boden angelegt . Oben -

drein erhielt der böhmische Klerus vom Staat

noch 2,119 . 000 Kronen als Kongnia . In Mäh -
ttu sind die Besitzungen des römischen KleniS

verhältnismäßig noch größer ! Dort beträgt dies «

' •Besitz an Grund und Boden 81 . 85t Hektar = 3. 8

Prozent der Gesamtheit . Das Erzbistum Olmütz
aellin besitzt 17 . 799 Hektar . Das Augustiuerkloster
zu Brünn bösitzt 1286 Hektar , das Prämonstra »
tcnserstift Reurisch 1518 . Hektar , da « Zisterzienser -
stist Marialhal 2011 -Hekter, daS Bencdiklinersiift
Raigern 2079 Hektar , das Rietropolitankapitel
Olmütz 2919 Hektar , das Damkapitel Olmütz 5953

- Hektar . Außerdem besitzt der Krruzherrenorden
993 . Hektar , der katholische Unterstützuugsvcrein in

Olmütz 3166 Hektar , das adelige Damenstift in

Brünn 7138 - Hektar und d « Hoch , und Deutsch -

meisterorden 9836 Hektar . Wie die adeligen sind
auch die geistlichen . Kapitalsten Großindustrielle .
DaS amtlich ausgewiesene Kirchenvermögen in

Mähren betrug lange vor dem Kriege über 82

Millionen Kronen — weviel es jetzt beträgt , ist
nicht bekannt . Sicherlich hat sich das Vernwaen

des römischen Klerus seitdem nicht verringert . Di «

Gesamteinnahmen betrugen üb « 5 Millionen Kvo »

neu , denen Gesamtausgaben für den Unterhalt
von 3323 Geistlichen und Nonnen in d « Höhe von

nur 2,8 Millionen Kronen gegenüber standen .
Vom Staat erhielt d « mährische Klerus trotzdem
913 . 000 K jährlich . In Schlesien hat da ?

Bistum Breslau 36 . 891 Hektar — 7 . 3 Prozent der

ganzen Bodenfläche i -n Besitz . UeberdieS verfügen
vier weltliche Orden üb « 15 . 432 Hektar . DaS

amtlich ausgewiesene Kirchenvermögen betrug
17 . 5 Millionen Kronen . Die Einnahmen und

Ausgaben hielten sich mit 1. 5 M llionen Kronen

ungefährt die Wage . D « Stand der Geistlichen
und d « Nonnen betrug im Jahre 1900 insgesamt
1324 Personen .

Es soll nicht untersucht werden , auf welche
Art und Weise der römische Klerus zn seinem nn -

geheueren Vermögen gekommen :-st. Durch die

uccue Arbeit der Pfarrer , Tomherren und Bi¬

schöfe sicher nicht ! Und dieses Riesenvermögen
wächst fortgesetzt auf Kosten d ' .S arbeitenden Vol¬

tes . Der Staat gibt heute der gesamten Klerisei
üb r 50 Millionen Kronen

' Alles das verschweigt da ? klerikale Flugblatt .
Verschweigt auch , w' - schlecht die landwirtschaft¬
lichen Arbeiter gerade von : Erzbistum Olmütz be¬

zahlt wurden . Wer dies aber we ;ß, dem wird

freilich klar , warn m die Christlichsozialen Feinde
d « Bodenreform sind , warum sie die Kleinland »
Wirte und Arbeiter für die ,/Versöhnung der

LS. Fever 1924 .

Stände * einsangen möchten . Dcim das heißt in
Wirklichkeit die Sicherung des jüdischen
christlichen Mammon S, heißt die wcj .
tere Ausbeutung undUnterdrückung
des Voltes zugunsten der jüdischen und chrst .
lichen Kapitaiiston . Man mißbraucht schändlich
die Religion , damit einig « Zehntausend « Nichts -
tuer , gleichviel welch « Rasse und Konfession,
wohl leben aus Erden , während Millionen fleißig ?
Menschen bei aller Müh ' und Plage weiter darben
sollen. Nein , ihr schwarzen Herren , so hat oas
denkende Landvolk nicht gewettet !

Assentierungen in Böhmen .
Prag . 2. gebet . Wie bereits gestern gemeldet , finden

die Assentierungen in Böhmen vom 17. März bis zz.
Mai statt , und zivar in den Ergänzungsbezirkeu :

B u d w e l s: Prochaiitz 3. , 4. und 5. April , Wallern
7. April , Wlnteiberg 0. , 10. . 11. und 12. April , Sletolstj
14. und . 15. April , Frauenberg 23. , 23. , April , Lisch-, ' ,
25. , 2(1. . April , Schweinitz 28. bis 80. April , Pub .
weis 2. bis 10. Mai , Kalschnig 15. bis 17. Mai,
Krummau 10. bis 22. Mai , Trotzen 28. , 21. Mai '
Kopiitz 20. , 27. . 23. Mai , Hahensurth 80. , 81. Mai . Mol .
daulhein 31. Marz , 1. und 2. April .

Königgrätz : Königinhos 17. bis 20 Marz . Iaro .
miersch 21. , 22. , 24. , 23. März , Königgrätz 27. bis 8l .
Mörz , 1. und 2. April , Pölitz 22. , 3. April , Wcckclsdors
24. , 25. April . Braunau 20. , 23. . 20. April , Eenstenbrrz
10. bis 22. Mai , Trulich 21. bis 20. Mal . Robllnitz 2Z.
bis 30. Mal .

ISnet : (Iflct 17. bis 22. März , Wildstein 24. bis
08. März , Aich 81. März . 1. bis 5. April , Fall, . - na» 7.
bis 15. April , Traslitz 22. bis 28 April , Karlsbad 30
April . 2. bis 13. Mai . Neubrb 15. bis 20. Mal . Platt »,
2t . , 22. Mal , Königswart 17. bis 10. März . Marienbad 21
bis 22. März , Tepl 24. , 20. März , Pclschau 27. bis 21
März , Elbogen 31. März . 1. bis 7. . April .

Komntau : Saaz 15. bis 20. März . Postclbti ]
21. , 22. März . St . Katharlnaberg 24. März , Ob«, ,
leutensdors 20. bis 21. März . 1. April . Briix 2. bis lt .
April , Teplitz - Schönau 12. bis 30. April Görlia » 2. bi»
0. Mai . Komotau 7. bis 12. Mai , Sebastiansbern 13. Mai .
Duppau 15. Mai , Kaaden 17. bis 2t . Mai , Foachimsthol
22. bis 24. Mai . Welprrt 20. bis 23. Mai . Pretznih 30. .
31. Mai . Laun 5. bis 10 Mai . Bilin 12. bis 17. Mai . Duz
10. bis 24. Mai .

Filsch ! n: Marschendarf IV . Teil 17. . 13. März ,
Eipel 10. , 20. März , Schatzlar 22. März , Trautenau 24.
bis 31. März , Arnau 1. bis 3. ?lpril . Filsch ! : » 20. bis 30.
Mal , Hohenstadt 10. , 11. April , lllochlitz 14. April , Slar -
lienbach 15. bis 22. April , Eisenbrob 24. bis 20. April ,
Semil 28. bis 30. April . Hohcnelbe 5. bis 0. April .

Neuhaus : Neichaus 5. bis 0. April . Neublstr ! ' »
11. , 12. April , Witllngau 10. , 22. bis 24. A"r ! l . Kamcnltz
a. b. L. 23. bis 31. März .

Klattau : Tachau 2. bis 5. April . Haid 7. bis 0.
April , Hostau 11. und 12. April , Ronsprrg 14. , 15. April ,
Blschasielnltz 22. bis 24. April , Taus 20. bis 30. April .
Neugebein 2. bis 5. Mol . Neuern 10 bis 13. Mai , Klat¬
tau 14. bis 21. Mai .

P i ( eh : Schiiltenhosen 3. bis 7. Mal . Bergrelchen -
stein 0. bis 12. Mai , Harlmanitz 14. . 15. Mai .

Pilsen : Pilsen 22. bis 31. März . 1. bis 12. April .
Staad 14. dls 22. April Mies 24. bis 23. April . Tusch -
kau »0. April , 2. Mol , Dobrschan 5. , 0. Mai . Plan 15.
bis 10. Mai , Weseritz 21. , 22 Mai .

Prag - Land : Unholcht 2. bis 7. ?lpril . Kladno
0. bis 10. April . Neustraschitz 22. bis 24. April . S- klan
29. bis 30. April , 2. bis 7. Mai , kralup 0. bis 12. Mal ,
Welwarn 13. , 14. Mai . Melnik 17. bis 22. Mai , Drandeis
24. bis 30. Mai .

Grotz - Prag : Prag 17. bis 31 März , 1. bis 30.

April . 2. Mal . Nlllchan 5. bis 7. Mai . 2! A>oo 0. bi , 20.

Mai , Karolinenthal 21. bis 31. Mai , Weinberge 17. bi ,
20. Mörz , Nusle 27. bis 31. März 1. , 2. April . Wistb . »
roltz 3 . —7 April , Eule 0. bis 11. Avril . Könlgssaal 14.
bis 24. April . Emicho, » 20. bis 30. April . 0. bis 10. Mal .

Leitmeritz : Leitmeritz 17. bis 21. März . . . Z,ch »u
22. bis 20. März . Lobositz 27. bis 20. MIrz , ! lla - . „n! ,
31. März , 1. bis 3. April , Libschowltz 4. bis 7. April .
Karbitz 8. bis 11. April , Aussig 12. bis 28. April , Wae » ? -
darf 20. , 80. April , 2. Mai , Rumburg 3. bis 0. Mai ,
Schluckienau 7. bis 0. Mai , Hainspoch 10. bis 13. Mai ,
Teischen 14. bis 22. Mal . Bensen 23. bis 20. Mai . Böhm »
Kamnitz 27. bis 31. Mai .

Turnau : Reichenberg 17. bis 27. März . Krahaa
23. bis 31. März , Tablonz 1. bis 8. ?lpr >l . Tu - nwald
0. bis 12. April , Milnchengrütz 14. bis 16. April , Biel ,
22. , 23. April , Dauba 24. . 25. April . Wegstäoll 23. . 22.
April , Leipa 30. April . 2. bis 5. Mal . NIemes 9. bi » 8.
Mal , Haida 0. , 10. Mai , Zwickau 9. , 10. Mai . Deutsch -
gäbet 14. . 15. Mai Friedland 17. bis 22. Mai . Neustadt
23. , 24. Mai , Böhm. - Aicha 28. , 27. Mai . Turnau 28 bis
31. Mai .

Hohonmauth : Leitomifchl 17. bis 22 März ,
Hohenmauth 24. bis 20 März , Ckutsch 31. März , t . , 2.
April , Prelaulsch 3. bis 5. April , Pardubitz 7. bis 12.
April . Holitz 14. bis 19. April , Wllbenschwert 22. bis 28.
April , Landskron 28. bis 30 April , 2. Mai , Polltschka
5. bis 0, Mai . >

Telegramme .
Was M fti ? deutsche SchandwHr

erlaubt !
Berlin , 22 . Feder . (Eigenbericht . ) In Ber¬

lin ist heute ein Streik der Mühlenarbciter aus -

gebrochen , an dem sämtliche Mühlen Groß - Ber -
lins beteiligt sind . Auf Veranlassung deS Wehr »
kreiSkommandoS haben Kriminalbeamte
in einer Konferenz der Funktionäre
der am Streik beteiligten Gewerkschaften die Na -

men der Funktionäre festgestellt . Voraussichtlich
wird die Reichswehr tvie schon einmal vor eini¬

gen Monaten zur Verhaftung der am
Streik beteiligten GewerkschaftSsnnktio -
näre schreiten .

Las Ende des Latlerftreils .
London , 22 . Feder . Die Dockarbeiterkonfe -

renz , die zusammengekommen war , um die vorgc »
' chlagene Regelung im Dockarbeiterstrcik zu rati »

izicren . hat sich auf heute vertagt , ohne ein - Eni -

cheidung zu erreichen . Der „Westminster Gazette "
zufolge sind Arbeiterschaften einiger wichtiger Pro¬
vinzhäfen gegen die vorgeschlagene Lohnerhöhung
in Raten und fordern die sofortige Gewährung
de « vollen Betrages ,
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SZM >i »I , tisch » R ? Sit ! SN ! «ld
Gtwirlschaltsn .

Von Klemens Nörpel . Sekretär dcr VetricbS -

rätezentrale des Allgemeinen Deutschen Geiverk -

schaftsbundeS ( Verlin ) .

Eine reaktionäre Welle geht durch die Welt .

Ucberall raunt es iin Unieruchiiterlager vom

Abbau der sozialen Rechte der Arbeitnehmer . ES

wird so hingestellt , als wäre die Wirtschaft nur .

wieder in Gang a bringen , wtzNN die Arbeit -

nehmer auf ihre sozialen Rechte verzichten . Da -

bei wird dann ein Land gegen das andere ausge¬

spielt . Die Untrrnchmerpresse stellt es dar , als wenn

in anderen Ländern die Arbeitnehmer so „ der -

nünftig " gewesen seien , und auf soziale Rechte

freiwillig verzichtet lxittcn , weil sie eingesehen
baben » daß sie ohne Sozialpolitik weiter kommen .

Denn wenn man die Unternehmer hört und ihre

Presse liest , dann geschieht der Abbau der Ar »

lvitnehmerrechte nie um die Arbeitnehmer zu

schädigen , sondern im Gegenteil stets im Interesse
dcr Arbeitnehmer .

Diese Unternchmcrgründc sind in allen Fäl -
len unzutreffend . In keinem Lande dcr Welt

nützen diese Maßnahnicn den Arbeitnehmern .

Nirgends verzichten die Arbeitnehmer freiwillig
auf ihre Rechte , sondern ül >erall werden sie ihnen

gewaltsam genommen . Dcr Weltkrieg hat die

Weltwirtschaft in Unordnung gebracht , die Ber -

sailler FricdcnsvertragSbcstimmnngcn und die

hieran anschließenden Maßnahmen verhindern ,
daß diese Zerrüttung dcr Weltivirtschaft in der -

uünftigcr Weise behoben »verde » kann . Ucberall

ist der Bedarf au lebensnotwendigen Produkten
riesengroß , alle Hände könnten auf Jahre hinaus
beschäftigt »Verden , aber „ Sieger " und besiegte "
können sich nicht einigen und infolgedessen sind
die Arbeitnehcr aller Länder dcr Welt cuiSnahms -
los ,Besiegte ", denen man alle »lthalben die Lasten
des Weltkrieges aufbürden »vill . Eittiv - . dcr durch
Arbeitslosigkeit oder durch niedere Löhne oder

durch hohe Stenern oder durch alle diese Lasten
zusamnieir .

Das Untcrnehmcrtuin spricht von dcr In -
gangsetzung der Wirtschaft und nieint die mühe « ,

los« Garantie des Profits . Ter Weltkrieg hat

eine getvaltige Umstellung dcr Wirtschaft auf die

Bedürfnisse de » . Heeres gebracht , unzählige neues
Unternehmungen sind überall entstanden unds
»vollen »veiter „iin Geschäft " bleiben . Deshalb

bemüht mait sich nicht durch schärfste Kalkulation, !

beste technische Ausbildung und zweckmäßigste i
Organisation des Un- ternchntcnS die Produktion
zu verbilligen und i »n. Konkurrenzkampf sich ^

durchzusetzen und den Umsatz zu heben , sondern
auS Angst , daß dann für viele rückständige oder

überflüssige Unternehmer der Prosit gefährdet
»vär «, »välzt man alle Lasten auf die Arbeit -

nehmer ab . Dadurch »vird aber dcr Umsatz immer

mehr eingeschränkt , denn die Kaufkraft der Mas -

sen dcr Arbeiter , Angestellten » nd Beamten »vird

immer geringer und die Wirtschaft gerät immer ,
mehr in Unordnung . Statt nui » endlich am rich -
tigen Ende anzupacken , beginnt crnent der Abbau
der Sozialpotilik , nur um den Profit zu erhalten .
Die Schraube ohne Ende beginnt dainit von
vorn . In allen kapitalistischen Staaten der Welt s
ist dies in » Prinzip derselbe Borgaug , nur in der >

AuÄvirfting zeige »» sich Unterschiede , welche sich!
ans dcr Stellung des betreffenden Staates in dcr
Welt cwgcbcn . !

Die Arbeitnehmer aller Länder der Welt

stehen diesen Dingen »nchr oder »vcniger macht -
los gegenüber . Sie sind nicht iin Besitz der (
Staatsgewalt , es fehlen ihnen die Produktions -
niittel und die Finanzen . Alles beljcrrfcfjcn die I
Unternehmer und sie sind daher den Arbeit * ,

nehmern gegenüber an sich schon immer im Bor - 1

teil . Was aber den Unternehmern darüber hin -
aus die große Macht verleiht , das ist ihr Znsain »
menhalt als Klasse . Außerdem habe »» die Unter -
nehnier eine sehr gute Kenntnis dcr »virtschaft -
lichen Zusammenhange b; »v. sie sind in der Lage ,
sich diese Kenntnisse dadlirch zu sicher » oder gar
zu inonopo ' isieren , indein sie die auf Universi -
täten und Hochschulen herangebildeten Kräfte in

ihre Dienste stellen .
'

I
Was halten dein die Arbeitnehmer entgegen

zu stellen ? Man braucht den Mut nicht sinken
zu lassen , der Einfluß dcr Arbeitnehmer ist trotz -
dem sehr groß , wen » mich nicht unbeschränkt .
Rur daß viele Arbeitnehmer diese Macht nicht er -
lo » m« n oder dieselbe verkeime »». Ei » großer Teil
der Arbeitnehmer ist gleichgültig oder in Har -
»nonieverciiugungcn . ( f - . u weiterer Teil der Ar -
beitnchmer führt nur den Kamps um „Endziele "
oder um die „ Weltrcvvlution " . Fast allen Arbeit -
nehmen » fehlt aber heute noch die Erkenntnis
und die Kenntnis der Zusamme » hänge . Das
letztere »st kein Vorwurf , sondern bedingt durch
die mangelhafte Schulbildung , aber hieraus er -
geben sich eben Hemmungen , »velche sich erst nach
und nach überwinden lassen. Hieraus clüstehen
Mißstimmungen . welche sich in allen Ländern der
« LAt gleichmäßig äußern . Wenn ein Gesetz

meiste verspricht , hat eben recht , auch ive »nt keines
der Versprechen eingelöst wird , denn dann sind
eben die Andern schuld .

Man kann überall beobachten , daß in Krisen «
Zeiten die Reiheit dcr Gewerkschaften sich lichten .
DaS ist in England , in Teutschland und auch ht
dcr Tschechoslowakei der Fall . Nietuaud zwingt
die Arbeitnehmer zu diesem Schritt . Viele den -
feit nicht darüber nach , daß dadurch die Macht dcr
Arbeitncbmcr geschwächt wird . Aber dieselben
Leute , »m' lchc in der Zeit , wo alle a »f dem Posten
sein ,näßten , dcr Bewegung den Rücken kehre»»,
sind mich die , »velche dann von Partei und G >
»Herrschaften erivartcn , daß sie nun erst recht aller
Schwierigkeiten Herr »verde ». So qelrt c « eben
nicht . Man ist nur dann «in Klassenkäins ' fcr ,
wenn » nan zu jeder Zeit seilte Pflicht in der Ar -
beiterbewegiing erfüllt .

Nach 3018 kam überall eine Hochflut sozialer
Errilngeiiscltoften . Jeder Einsick ' tigr mußte nrit
einem Stillstand oder mit einem Rückschlag rech¬
nen . (Gesetze sind das Ergebnis dcr Enttvicklnug ,
niemals die VorairSsetzung .

Die Arbeitnehmer müssen ihre Rechte er -
kämpfen und imnier »viedcr von neuein er -
kämpft' »», » vcim sie Glesch » verde » niid von Dauer
sein solle». Was » ms die Zeit seit 1918 gebracht
hat , ivar die Verwirklichung dcr Ideen der weni -

gen Vorkämpfer der Arbeiterbewegung in dcr

Vorkriegszeit , Olcmcingut dcr Massen sind diese
Errungeitschafte ! ! vielfach bis l >eute nicht geivor -
den und so geht manches verloren , dessen Wen
man nicht erkannt hat und boS man erst schätzen
lernt , » vcnn man cS nicht »nehr besitzt .

Wenn heute ein „ öfter Kämpfer " da « er¬

rungene KoalftionSrccht oder die BersaniinfttngS -
frecheit als großen Fortschritt preist , »vird er
vielfach ausgelacht , »veil man sich nicht vorstellen
kann , daß diese „Tclbstverstäiidlichkeiteit " vor

»venige » Jahren noch l »artitmstrittcnc Kantpfob -
jckle ivarcn , »velche die Arbeiterbewegung ganz
ungehcuer geheumit lmven .

Wer kennt den Katnpf um den Achtstunden¬
tag . welcher Jahrzehnte »itit großen Opfern ge¬
führt » vnrde ? Wenn heute , »nie in Teutschland
durch die neue Verordnung über die Arbeitszeit ,
die gesetzliche Regelung derselben verschlechtert
»vird , verlieren viele den Mut , statt zu erkennen ,
daß sich unsere Ziele in nichts geändert haben
und eben weiter gekämpft »verde »» muß .

Tarifvertrag , Tchlichtungötvcsen , Mitbestim¬
mungsrecht , Sozialversicherung und viele » andere

mehr , gab es vor dem Kriege gesetzlich nicht und
die größte Zahl derer , denen heute diese Vorteile

zügute koinincn , hat nie darum gekämpft und
kennt vielfach die Bedeutung dieser Materien gar
nicht .

Diese Feststellungen sollen keineswegs eine
Herabsetzung sein, aber sie sollet » die Erkenntnis
für die Dinge »vic sie wirklich sind fördern helfen .

Ter unüberbrückbare Gegensatz zwischen Ka -
tzital und Arbeit bestehr . ES ist ein Kampf » im
den endlichen Sieg mit vielen Etappen , Erfolgen
aber auch Niederlagen . ES kann leicht sein , daß
die aufgezählten Errungenschaften alle wieder ein -
nial gefährdet sind und daß die ein . oder andere
gar verloren geht . Daun heißt es , nicht zu der -
zweifeln , nicht Partei oder Oiewerkschasteii anzu -
klagen , sondern die Reihen zum Kampf zu
schließen .

Wir müssen uns bemühen , in die Zusam¬
menhänge aller Dinge einzudringen , müssen lcr -
nen die Kräfte richtig abzuschätzen , müssen unsere
sozialpolitischen Forderungen und Ziele vor alle »»
geistig beherrschen . Soweit Einzelne das nicht
können oder »volle », müssen sie als Soldaten i »
die Reil ?« treten und sich den Anderen venrrnteits -
voll uitterordilen . Unser Grundsatz »nuß sein :
„ Wissen ist Macht ! "

Bor allem haben wir de* Gewerkschaften die
Treue zu halte »». Wir Hobe » zu erkennen , daß
»n. r die Sozialdemokratische Arbeiterpartei die
parlamentarische ' . ' crirctung dcr Arbeiter , Auge -
stellten und Beamten ist . Kein Mißerfolg darf
uns hierin irre »lachen . So mancher Mißerfolg
»vor schon die Vorstufe zum cttdgültige » Sieg ,
» venu die Arbeitnehnier daraus ihre richtigen
Schlüsse gezogen haben . Jeder Arbeitnehmer muß
seiner Organisation angehören . Dann »vird es
bald in keinem Lande mehr Rückschläge geben .
Langsaiit aber sicher ntuß es dann vorwärts
gehen , denn „Einigkeit macht stark ! "

daz Gesetz keine Wahlpflicht kennt , sondern weil
das Gesetz tatsächlich eine aktive Betätigunq der
Angcstelltcmnindcrhcit verlangt , wenn sie ihr Min -
herhcitsmandat erhalten will .

Nach Z 7 deS BetriebSaussässissegesetzeS wer -
den nämlich zweierlei Wahlen unterschieden . Im
Abs. 1 deS zit . Paragraphen sind die getrennten
Wahlen geregelt : die Minderheit , sei cS Ange¬
stellte oder Arbeiter , muß 20 Wahlberechtigte zäh -
len und darunter noch drei Wählbare aufweisen .
Unter diesen Bedingungen » nd selbstverständlich
mir unter diesen Bedingungen ist eine getrennte
Wchl möglich . In allen Fällen kann die Wahl
nur gemeinsam erfolgen .

Die gemeinsame Wahl ist im Abs . 2 deS zit .
Paragraphen geregelt . Allgemein legen nun die
SchieoskoinmissumendcnSchmßabsatz „ muß wenig -
stenz ein Mitglied deS BetrieböanSschnsseS a » S der

Gruppe der Minderheit gewählt werden " dahin
aus , daß die Minderheit unter allen Umstanden
ein Mandat bekommen nmß und daher m»ch . »nie
es die SchicsdSkommijssion Asch vermeint , dann ,
»vcnn sie sich um die Wahl gar nicht kümmert . H» e >
bei »vird aber vergessen , daß daS Gesetz zwei Be -

dingmigen aufstellt , unter denen die Minderheit
ihr Mandat bekommen mich . Die eine Bedingung
iit die , daß die Minderheit die im Absatz Ideszi - ,
tietten Paragraphen geforderte Qualifikation »»ich» |
erreicht . Die zweite Bedingung drückt das Gesetz
mit de » Worten auS : „ und den BetriebSaussckmß
genieinsam »wissen " ( »»cimlich die Arbeiter und die

Angestellten . ) Wenn sich also die eine Gruppe der

Wahl enthält , dann findet eben keine gemeinsame
Wahl und dann ist auch die zwingende Voraus -

setzunq für bei « Minderheitsmandat gefallen .
Eine Miirderheil , die nicht »vählt , oder insolge

ihrer besonderen Zusammensetzung nicht wählen
kann , ist also ausdrücklich von dem ' Mandate ans

geschlossen . Die Mehrheit wählt allein , besetzt alle
Mandate » nd braucht sich »in den Einspruch der

Minderheit weiter »ick » zu küminern . —n .

ZtitemliWle MMtWeiMW .
Die russische Gewerkschaftsbewegung .

Es »verde »» nnnmehr Berichte der rnssischen
GeiverkschaftSorgane über die Mitgliederzalssen am
I . Okiober 1923 veröffentlicht . Die Zahlen ergeben
folgendes Bild :

A. Industrie .
An- ober

1 . 10 . 22 1 . 10 . S3 ? » nadmrt » Prsj .
1. Papierindustrie . 20 . 000 27 . 000 + 85 . 0

2. Bergbau . . . . 228. 00( 1 . 105 . 000 + . 11. 8

1. Holzindustrie . . 82 . 00 » 122 . 000 -i- 48 . 8

4. Lederindustrie , . 77 . 000 89 . 000 + 15. (5

5. Melallindustrie . 422 . 000 522 . 000 4- 28 . 7

(5. Buchdruckgew . . . 01 . 000 77 . 000 -I- 20 . 2

7. Lebensmittelindustrie 183 . 000 289 . 000 + 47 . 0

8. Zuckerindustrie . 31 . 000 48 . 000 4- 54 . 8

!>. Baugewerbe . . 102 . 000 145 . 000 4- 40 . 2

10. Textilindustrie . . 400 . 000 470 . 000 + 19 . 0
II . Ehem . Industrie . 124 . 000 157 . 000 + 20 . 0
12. Bekleidungsindustrie 49 . 000 53 . 000 -t- 8,2

1,779 . 000 2,390 . 000 34 . 5

B. Verkehr .

741 . 000 + 3. 8
123 . 000 + 0. 8
138 . 000 4- 35 . 3
102 . 000 — 3. 8

1. Eisenbahn . . 714 . 000
2. Wassertransport . 122 . 000
3. Lokalverkehr . . 102 . 000
4. Post u. Tegraph . 105 . 000

1,044 . 000 1,104 . 000

C. Staatsbeamte und ander «

Angestellte .

1. Kunst ( Theater u. dgl . ) 58 . 000 05 . 000 4- 13 . 8

2. Medizin 297 . 000 333 . 000 + 12. 1
3 Volksbildung . . . . 380 . 000 407 . 000 4- 21 . 0
4. Bürvangestellle . . . 473 . 000 042 . 000 4- 85 . 7

ausfällt , dann ist die sozialdemokratische
- Partei schuld und wei n die ' Arbeitsverhältnisse
u>Muüge »>d sind , dann haben die Gewerkschaften

, aber beide . Partei und Gelrc ksel asten ,
ODhmmig sind von den Verhält » ssen, das »vird
überall nur zu leicht vergesse » und »ver das

Arbeiterrecht .
Wahlenthaltung bei Betrlebsaus «

schiisi wählen .
Die Schiedskommission in Asch hat , »vi « der

„Textilarbeiter " berichtet , einen Betriebsaiissctmß
für nicht existent erklärt , der der Gruppe der

Minderheit kein Mandat zugewiesen hatte . Zum
nähere »» Verständnis sei bemerkt , daß der Mahl -
miszchnß der betreffenden Firma die Angestellten ,
»velche infolge ihrer geringeren Zahl keinen selb -
ständigen Ausschuß wählen konnten , verschiedene -
male aber stets vergeblich ausgesordert hatte , einen
Kandidaten namhaft zit machen. Die Angestellten
versäumten nicht nur die Nominierunq des Kau -

didaten , sondern beteiligten sich auch nicht an der

Wahl . Die obige Entscheidung der Schiedskommis¬
sion ist irrig , allerdings nicht , wie der „Textilar -
beiter " in einer Bemerkung hiezu vermeint , well

1,214 . 000 1,508 . 000 4- 24 . 2

D. Andere Gebiet « .

1. Forst - u. landiv . Arb .
lind Angestellte . . . 283 . 000 295 . 000 4- 4. 5

2. Kommunalivirlschaft . 125 . 000 173 . 000 -tz 38. 4
3. Restaurants u. a. . . 38 . 000 70 . 000 4- 84 . 2

4. Sonstige Betriebe . 53 . 000 — —

Insgesamt 4,546 . 000 5,541 . 000 4- 21 . 9

Diese lehrreiche Tabelle läßt auf verschiedene
interessante Entwicklungsteiidenx » schließe »». Sie

ist ersteils insofern von Interesse , als darin die
bedeutende Stärkung der eigentlichen Arbeiterge -
wevkschaften zum Ausdruck kommt . Die unter A

verzeichnete » Gewerkschasten sind von 1,3 auf 2,4
Millionen , also um ein Drittel gestiegen . Ter
Grund dafür liegt in der allgemeinen Steigerung
der Zahl der industriellen ' Arbeiter in Rußland ,
die nrit einer gewisse, » Belebung der Industrie im

Jahre 1923 im Zusammenhang steht . Da die

, russischen Geiverkschasten auch heute noch, trotz
! verschiedener Dekrete , ein « freie Mitgliedschaft nicht

kennen , »veil jeder Arbeiter sich gc»vcrkscl >ast ! ich
organisieren » nuß . so vergrößern sich die Ge -

werkschaften automatisch in dem Maße , »vic die

«Zahl in der Industrie beschäftigten Arbeiter zu »
nimmt .

Diese zwangsweise Mitgliedschaft und auio -

j malische Vergrößerung bczw. Verringerung der
i Gewerkschaften bringt aber einen großen

^Nachteil mit sich. Da die Gewerkschaften kein «

freigebildetcn Organisationen sind und den kom¬

munistischen Parteiorganisationen und Regie «
rungsbchördcn unterstehen , so ist ihre gewerkschaft -
liche Tätigkeit in ganz andere Bahnen gelenkt , als
in den »vestlichen Ländern . Es kommt bekannt -

lich sehr oft vor , daß die russischen Gewerkschaftelt
in einen schroffen Gegensatz zu den Interessen und

Wünschen ihrer Mitglieder geraten . Die Mitglied -
schast hat unter diese » Verhältnissen keinen

großen Einfluß auf die Tätigkeit und die Politik
der Geivcrkschaftsoiganisationen , die einzig und
allein von den Direktiven der k o in in unist i -

scheu Partei abhängen .
Es ist ferner von Interesse , zu vergleichen ,

»velche Rolle die eigentliche, , Arbeiter -

orga n isa ti o ne n in der gesamten Gewcrk -

schaftsbelvegung spielen . Bei einer Gesamtzahl
von i>' /i Millionen Gewerkschaftsmitglieder , haben
de industriellen Arbeiterorganisationen ( Gruppe
A) nur 2,4 Millionen ' Mitglieder : sie sind also
bedeutend in der Minderheit . Tie

Angestellten haben , wenn man zu ihnen auch einen
Teil dcr GeivcrkschaftSmitglicder des Verkehrs -
gciverbes h»zurechnet , eine ebenso große Beden -

tnng , wie die Organisationen der Industrie .
Dieses Mißverhältnis ist nur in Rußland vor¬
banden und nur dort möglich . Unter den heuti -

gen Verhältnissen steht nämlich in den Städten
einer verhältnismäßig geringen Arbeiterinasse eine

tingehcner angescknvollenc ' Blasse von ' Attgestelllen
gegenüber , die für den alles umfassendcn und

alleinherrschenden bürokratischen Apparat not

»vcndig ist . Vergleich mait ;. B. die angeführten
statistischen Zahle » mit denen von Deutschland
öder England , so kommt man zu dem Ergebnis ,
daß die Gesamtzahl der gewertschafilich organi -
sierte » Personen in Rußland eine sehr stattliche
:sc. Vergleicht man dagegen nur die Arbeiterorga -
nisationen miteinander — und die Gewerlschafts -
bcivegnng ist dock» in erster Line eine A r b c i t c r >

beweg » ng —, so stehen die rnssisckicn l ^etverlschas -
len sehr »veil Hitler den deutschen und englischen

zurück .
Eine kritische Beurteilung der statistischen

Methoden , mit »vetchen die eben angegebenen Zah¬
len ermittelt worden sind , ist leider »ich , mögt <l».
Es läßt sich auch nicht feststellen , ob nicht Fehler
oder Fälschungen vorliegen : chidcn doch die

Organe dcr „ Roten Gewerkschastsinternationalc "
( Losmvfti u. a. ) die Gescuutzahl dcr gewerkschaft¬
lich Organisierten vor zwei Jahren mit 0 . 357 . 000

angegeben . Tie amtliche Statistik verzeichnete zu
gleicher Zeit in ganz Rußland nur insgesamt
0,492 . 000 Angestellte , Arbeiter . Händler und

- Handwerker zusammen . Die Zahl dcr Organisier¬
ten war damals also höher angegeben , als über *

Haupt für gewerkschaftliche Organisationen in

Betracht kamen . Od dieselbe ' Methode nicht auch

jetzt angeivcndet » vordem ist . laßt sich vorläufig
nicht feststellen .

ArbeitSkämpse in Norwegen . In ' Norwegen
stehen die . Hafenarbeiter seit füttj Wochen im
Streik . In diesem Zujamnic » l ) ang haben die

Unternehmer die Aussperrung der ' Arbeiter in
einer Reitze von Bernsen vorgenommen , bzw .
angekündigt Am Donnerstag den 14. Feder sind

zirka 5000 Metallarbeiter mtzft - Gerrt worden ,
am 2l . Fcber soll die AnSsperriiNx , . ms folgende
Bcmse ausgedehnt werden : Baugewerbe , Schuh -
fabrikcn , Textilfabriicn , Tabaksabrikeu , Hotzver -
arbeitungssabriken , Möbelarbeiter , Schneider ,
Eprengstoffabrikeii . Am selben Tage » verde » die.

Arbeiter dcr Papierindustrie in Svinpathiestreik
treten . Aus den 23 . Fcber ist die Aussperrung
»veitcrer 14 . 500 Arbeiter angekündigt . Bei den

stattgefundenen Berlmndlungcn mit den Unter¬

nehmern forderten diese in . ' Anbetracht der vielen

„ » vilden " Streiks , daß sowohl von den Arbeit -

gebcrn als den Geiverkschasten eine bcstiinmte
Geldsiimitie als Garantie für die Einhaltung
dcr Tarifverträge deponiert »verde , die bei taris -
widrigen Streiks als Strafgeld eingezogen »ver -
den könnte . Diese Garantiesumme sollte 50 bi »
100 Kronen Per organisierten Arbeiter bei ,

Der Vorschlag »vnrde von den Arbeitern abge -
lehnt , »voraus die Aussperrung erfolgte . Es sind
in der letzten Zeit eine Anzahl sogenannter „ ivil -
dcr " Streiks zu verzeichne ». Der größte ist dcr
Streik dcr Metallarbeiter Kristianias . Dieser ist
vom Arbeitsgericht als tarifwidrig bezeichnet
»vorden . Trotzdem wird der Streik , der jetzt schon
15 Wochen anhält , von den Arbeitern sortgesetzt .
Es ist deshalb gegen die Streikleitung Anklage
erhoben »Vörden , niid dieser Tage hatte diese sich
vor dem Arbeitsgericht zu verantivortcn . Das
Urteil lautete ans Geldbußen von 30 bis . 120
Kronen . Selbstverständlich sind solche Urteile

nicht geignet , eine Verständigung herbeizuführen .
Zurzeit finden unter Leitung des staatlichen
Schlichtungs - Beainten Einigungsverhandlungeu
statt . Sollten diese fehlschlagen , so werden bin -

nen kurzein insgesamt 50 —60 . 000 Arbeiter im

Kamps stehen .

Studenten gegen Ttreikbrccherei . Der » or -

Ivegischc Studentenverein in Kristiania hat am
9. Feder eine Resolution angcnontmen , die prin -
zipiell jede Art Streikbrechern verurteilt und iin

besonderen das Verhalten einiger Studenten ,
die bei dem gcgcnivärtigcn Hafenarbeiterstrcik

als Streikbrecher tätig smd, als unwürdig und
als eine Schmach für deu akademischen Stand

bezeichnet hat .



Bette B.

MSglW ! cr Angriff der Obernien

gegen Mc ^ ynnlv .

London , 21 . Feber . Wie beule im Unter¬

bau « mitgeteilt wurde , bat da « Kabinett de -

schlössen , da « Banprogramni der konservative »

Regierung , da « den Bau von acht Kreuzern und

einer Anzahl von Zerstörern > md Flug eugnutt -

terschiffe vorsah , zmn größte » Teil auszuführen ,
^n später Abendstunde versuchten die Liberalen ,

die Arbciterregicrung b i tt t c rriirf § zu Fall

,u bringen . Ramsay Macdonald erklärte ,

daß die Behauptung , e « handle sich hier um eine

Verstärkung der Flotte oder sogar um neue

Nüstungsmaßnahmen , durchaus irreführend

sei . Es kamen nur Ersatzbauten für ver -

altete Schiffe in Frage . ES sei völlig sinnlos ,
den bestehenden B^rteidigungSapparat durch Ber -

uachläfsigung der nottvendiaften Bauten zu schtvä -
chen , bevor man über weitere Schritte der Ab «

nistung eine Einigung erzielen kann .

Ter Marineminister im konservativen
Kabinett Mary erklärte , daß seine Partei die

Ncgierung bei der Abstimmung unterstützen
iverde . Die öffentliche Meinung des ganzen
Lande » werde die liberale Partei verurtei -

len , aus falschen Ersixirnisrücksichten heraus

die notwendigsten Bauten für die Landesvertei¬

digung verhindern zu wollen . Ter Antrag , das

HanS zu vertagen , wurde dann mit 872 gegen
78 Stimmen angenommen .

ES hat den Anschein , als ob die konservativ «

Partei entschlossen sei, jeden Persuch der liberalen

Partei zu verhindern , die Arbeiterregiernng durch
unfaire Machenschaften zu stürzen . Die kon -

servative Partei scheint entschlossen zu sein , diese
einmal geschaffene Lage anzuerkennen und die

Regierung nur durch eine loyale Opposition zu
bekämpfen .

Mussolini ober den Fiume - Vert ? ag .
D Annunzio — der Eroberer Fiumc » .

Rom , 21 . Feber . Im Ministerrat berichtete
Mussolini über die Vorgeschichte des Bertra »

ge « mit Iügosiawicn , den er auf der Konferenz
in Lausanne in einer Besprechung mit Nin -

7iö bereits in dieser Gestalt vorberaten habe , hob
die politischen Vorteile der gegenwärtigen Lösung
hervor , darunter auch die Vermeidung de » schwei -
. erischcn Schiedsspruches , und betonte , daß der

Freundschastsvcrtrag keine militärischen
Klauseln cuthält . Tie Linie der friedlichen

Ausbreitung Italiens liege im O st e n, da im

Westen feste Staatcngeblde liegen , wohin Italien
nur Arbeiter entsenden könne , und auch die » nur

auf Widerrufs ? ) . Bei dieser Ausbreitung seien
aber gutnachbarliche Beziehungen zu Jugoslawien ,
dem nächsten Nachbar auf diesem Wege , notwen -

dig . Mussolini stellte fest , wenn DÄ n n u n z i o

seine Fiunie - Unternehmcn nicht getragt hätte ,

hätte Fiume heute u i ch t italienisch sein
können . Die Proklamation der Einverleibung
FiumcS mit Italien werde am 2. Mörz dort in

Gegenwart des Königs erfolgen .
Der Ministerrat nahm hieraus einstimmig

da » Abkommen mit Jugoslawien an . Ferner
wurde ein Dekret beschlossen , wonach am 2. März
überall nationale Feierlichkeiten angeordnet wer -

den .

5V . M normeöütfr Arh ' lter im

L0y! l ! L- W? e .

Christiania , 22 . Febcr . ( AR. ) Da alle Bc -

nmhuugen , den Lohnkonflikt abzuwenden , ge -

scheitert sind , wurde heute die Aussperrung im

Baugewerbe und in einigen anderen Industrie -

zweigen angekündigt . In der Papierindustrie hat

Jicute der Striit begonnen . Im Ganzen feiern

. . ^igefähr 5 0 . 0 0 0 Mensche n. Am 28 . Feber

wird sich der Streik auf weitere 1 *1. 000 Arbeiter

ausdehnen . Zwei konnnnnistische Führer , die die

Metallarbeiter in der Presse aufforderten , den

Streik fortzusetzen , wurden mit einer Geldstrafe

von 500 norwegischen Kronen bestraft .

reicherung der Politiker verschie -
den er Parteien . tvrShalb eS nötig wäre ,
durch eine parlamentarische Enquete die O. nel .

le n de r R e i ch t ü m c r zu erforschen .

Der am ? ? ilanWe Tneny .
Pari », 22 . Feber . Nach einer Meldung des

„ New Bork ftercjld " ans Washington hat der Sc -
natöausschuß zur Untersuchung des P e t r o -
l e u m s k a n d a l S erklärt , daß der Generalan »
walt Daugbertv in der Sinclair - Angelegen ,
beit verwickelt sei .

Nevilenlmse . #
Die tschechische Krone notiert in :

Aiirliv
Verlin

Inn
I

• Schwei, , ftrmif I ( 1. 8( 1. 00
Warf 1 55 . r,00,000 . 000 - 00

Der jugoslawische Tueny .

Die Ministeraiiklage gegen den korrupten Justiz -
minister .

Belgrad , 22 . Feber . In der Skiipschlina
herrschte gestern eine ruhige Stimmung . Di «

Spannung erhöhte sich während der Debatte

über den Auklagevorschlag gegen den Justiz -
minister Dr . M a r k o v i 6, und die Tknpschlina
glich mehr einer Gerichtsverhandlung als einem

Parlament . Der demokratische Redner Bu k a -
naö erntete großen Beifall , als er feststellte ,
daß der ehemalige Justizminister für all «

- Affären gerichtlich d e r a » t w o r t l i ch sei. Große
Sensation rief die Mitteilung des Redners her¬
vor , daß der I u st i z m inister einem Bei -
grader Industriellen für die Anschaffung von

Maschinen in Deutschland ans Kosten der
Reparationen eine Million deutsche Gold -
mark in 8 200 . 000 Dinar unwandelle . obwohl zu
dieser^ Zeit das Verhältnis 1 : 13 bestand .

. Heute vormittag wurde die Debatte fortge -
setzt. Der slowenische Klerikale Abgeordnete
Kemza erklärte , daß sein Klub für die Anklage
stimme » werde . Nach den Bestimmungen der
Verfassung über die Ministerverantwortlichkeit
wird die Abstimmung geheim durchgeführt wer¬
den . Man erwartet ihr Ergebnis mit großer
Spannung .

, . . . I » fortgesetzter Verhandlung verweist der
wichen radikale Vizepräsident der Skiipschlina ,
der bauerliche Abg. NankoviL aus die Be¬

Praaer Kurse am LS . Feber .
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Tages - Neuigkeiten .
Wie stehen an glühenden Feuern .

Von Kurt K l S b e r.

Wir stehe » an glühenden Jeuern
und hämmern .
Wir stehen an ftusenden Bänken
und drchen .
Wir schassen in fahlem
Morgendcimmern .
Wir schaffen , wenn die Sterile

aufgehen . —

Immer .

Doch wir feilen in aufgelegter Fron ,
wir feilen zu unserem eigenen Höh » ,
und in jedem wilden . Hammerschlag
stöhnt und dröhnt eS :
Wann kommt der Tag
der Freiheit ?
Der Tag .
wo unsere Kraft nicht Herren den Reichtum

mehrt ,
der Teg .
wo unsere Kraft Jauchzend eigene Arbeit begehrt ,
der T. ' g,
wo man Arbeit um Arbeit tvägt ,
der Teg .
wo man gleichen Lohn zu allen trägt ,
die da schaffen ?

Wir stehen und hämmern Schlag um Schlag .
Wir stehen und warten auf den Tag
und sind doch
die Kraft .
Doch kommt der ersehnte Tag nicht bald ,
in unserem Hämmer » liegt ? die Gewalt .
Wir lassen Feuer und Feilen stehn
und werden den Tag suchen gehn —
Wir !

( A» S der „ Neuen Saat " , Verlag Jenaer VolkSbnchh . )

See Äzjs » der lavIIaWch : «
WlrtMft ,

Nach amerikanischen Blättern befinden sich
zur Zeil in N e w ?) ork rund 750 . 000Per -
so » eii , die keine Wohnung haben . Tie
Obdachlosen sind zum Teil bei Venvandte » und
Freunden untergebracht , während ein anderer
Teil bei Mutter Grün sein Unterkommen sucht
und selbst auf den Tääwrn der Häuser lampiert .
Ter Senator Copland , der frühere Leiter de ?
New ?>orker HygieneemtS , hat die Aufmerksamkeit
der Behörden ans diesen Notstand gelenkt unter
Hinsicht auf die Gefahren , die der Ausbruch einer
Seuche für die übervölkerte » Stadtteile hermis -
b. - schwören müßt « .

Spitallchande .
Die Zustände im öffentlichen Bezirkskrankea -
ha » « in Haida . — Weitere Affären de « Primär -

ar . ftes Dr . Schwarzbach .

In der letzten SamSiagauSgabe unseres
BlaiieS brachieil mir eine Darstellung der Zu -
stände im öffentlichen BezirkSkrcmkenhause in
Haida , dessen Primawr Dr . Schwarz back ) im
Mittelpunkte zahlreicher Affärcii steht , die im
Haidaer Bezirke Aufsehen und Entrüstung hervor -
gerufen haben . Unsere letzten Ausführungen be¬
schäftigte » sich mit der Affäre Tcjkal , wobei wir
an eine ähnliche Affäre erinnerten , die sich im
Hmdger Krankeuhguse in den Jahren 1917 —18
zugetragen hat . Am Schlüsse dieser Ausführungen
stellten wir fest , daß die Affäre nicht die einzige
de » Primarärzte ? Dr . Schwarzbach ist .

Auf Grund des uns zur Verfügung stehenden
Tatsachenmate . iüls bringen wir auch die übrige »,
nicht minder sonderlichen Affären des Doktor
Schvarzbach der Ocffentlichkeit zur Kenntnis .

Primararzt Dr . Schwarzbach , der die Ber -
ordimilgen der Oberverwaltung des Krankenhauses
in der Regel überhaupt ignorierte , der im Cpi -
tal angestellte Dienstmädchen zur Krankcnnacht -
wache heranzog und der Privatordinationen und
- Operationen in der Anstalt durchführte , hat nicht

nur UntersuchuNgSpräparake von Privatpatienten
vmtosrei an das paihologisÄ ) . anatomische Fnsti -
tut nach Prag geschickt und Spitalinstrumente für
leine Privatordinationen verwendet , sonder » er
hat sich auch eine Verletzung des ärztliche « Amts -

geheimnisseS zuschulden kommen lassen .
Eine Kontrollkommission hat nämlich am 1. 2.

Dezember festgestellt , daß der SpitalSpslegling
Rudolf Endlc r von Dr . Schivarzbach als Hilfs¬
krast sogar zu Operationen herangezogen wurde .
Endler hat bei einer Magcnoperation alle

wichtigen Einzelheiten aiffgeschriebeii nnd nach
der Operation den entfernten Magen anderen

Patienten gezeigt .
Diese Tmiachcn beinhallen eine Verletzung

de » Mftches 2 de- ? ts g Noriimliustriikliim firr

behandelnde Aerzte . Endler hat von . seiner Ein -

vernähme durch die Kontrollkommission dem Pri -
margrzt lelephoiiisch berichtet , obwohl ihm nicht
da ? Reell ! zustand , dnS AnstallSi - elrpha ' i zu be -

»ntzen .
Ferner : Dr . Schwarzhach hat die Private

Zliitonic ll l r i ch auf seine Rechnung in den Kran -

kensland der Anstalt ansnchmcn lassen , und da -

durch deren OesseiiltichkcilSrccht verletz ! . lVerlet -

zung des Z 42 der Aerztcinsttiiktions .
? ie FabrikanienSfraii Adolfine Paur auS

Haida wurde von Dr . Schivarzbach im K- ranken -

hause einigemale rönlgenbeleuchtet , ohne daß da -

für der Anstaltskassa ein Hellet bezahlt wurde .

Frau Paur hat angegeben , das , sie viermal l>c-

leuchtet wurde » nd daß sie dasiir Dr . Sclzwarz

dach 200 K bezahlt habe .
Kaum glaublich wäre , wenn ihn do3

„schlechte Gedächtnis " des Primararztes nicht be -

stat ige ii würde , folgender Fall : Die derzeit in

Aodenbach angestellte Hcmsgehilsin Marie Res -

sei mußte sich im März 192L int Haidaer Kran -

kenhanse einer Nasemnttschelopcratiott unterziehen .
Als sie nach der Operation mit zurückgebeiigtem

Kopfe auf einem Stichle faß, mußte sie da ? Blut ,

das infolge RückströmenS üt den Hals gelangte ,
durch den Mund ausstoße ». Dabei fielen einige

Blutspritzer auf den Anzug deS Primararztes , der

damcil ? keinen Oper - ativitLmantel trug . Doktor

Schivarzbach geriet darüber so außer sich , daß er

die Nessel in Gegenwart der OperationSsclgvester
ein Schwein nannte und ihr eine Ohrfeige

gab . Zur Aeußerung verhalten , erklärte Doktor

Schwa. - . zbe^li , daß er sich auf die Einzellzeiten deS

Vorfalles nicht mehr erinnern könne !

Zur weiteren . Kennzeichnung Dr . Schwarz -

bachS sei ttoef ) angesül/rt , daß er die . Krankenschtoe -

steru „ Schweine " nannte , deS öfteren eigeninäch -

t !g Urlaube antrat und seine Vertretung selbst

bestimmte , so daß Kontrollorgane zu ihrer Uebe - r -

raschimg dann einen anderen Arzt beim Dienste

antrafen .
Was hat nun die Oberverwaltung deS Kran -

kenhemses wegen dieser Affären nnternvmmen ?

Sie hat Tr . Schivarzbach eine — Verwar -

nitng erteilt ! N! elw nicht .

Zum Schlüsse noch iolgende »: Der derzeitige
Haidaer Bürgermeister Gustav E z i r n i ch, einer

der Hauptbefchützer deS Dr . Schwarzbach , ist

Drogist in Haida nnd Lieferant des . Kranken -

hanseS . Desgleichen steht der S t a d t a p o t h e-

k e r Rudolf Schlegel , der gleichsill » mit be -

soliderem Nachdruck die Interesse » des Primär -

arzteS vertritt , in lebhafter Geschäftsverbindung
mit dem Krankenhaus .

Tie Zusammenliänge sind also klar genug und

eS braucht datier niemand wunderzunehme » . daß

Genosse PreiSle ? unter dielen Umständen

sein AussicktSamt im Krankeiil ^inse in der letzt -

hin stattgefundeiten Bezirkskonserenz niederlegte .

Meisten im

Sie saßen und tranken zwar nicht am Tee -

lisch, sondern am Biertisch , und sprachen nicht von

Liebe , sonder » von Politik und wahrem Patrio -
tismns , denn sie hatten bereit « viel getrunken und

waren schon sehr stark deutschnational . Dieser
Biertisch stand in einem Eafähaus in der

Friedrichestraße , in dem e « so voll war , daß einem

der Atem knapp ivurde . Und immer nach schoben

sich neue Scharen von der Straße herein , nnd auf
ee »i Podium spielte die Musik mehr mit Schmiß
als mit Schmalz , und alles schwamm im Meer

der Glückseligkeit . Die Patrioten am Biertisch
aber lebten wie auf einer Insel inmitten ' allge -
meiner Lustigkeit , leerten GlaS um GlaS und

lösten ~ die soziale Frage . Sie kümmerten sich
nicht um das Mensche,igekribbel , durch dessen enge

Maschen die Kellner mit schweren Tabletts ge .

schickt sich schlängelten , sie kehrten der Kapell « den

Rücken , nnd wenn die Musiker die Instrumente
für ein Weilchen in Ruhe ließen , konnte man ein

paar Schlagwort « erhaschen , die die Patrioten nur

so ans den marmornen Biertisch schlugen . „Soziale
Gesundung . . . vernünftige Wirtschaftspolitik . .
nationale Basis . . . Marxistenbande . . . rotes

Manassegesilidrt . . . verdammte Judenbagage "
nnd so. So richtig Kapvistenworten und Kapitel -

Überschriften einer handlichen , für Hinz und Kunz
gleich leicht faßlichen , praktischen National -

ökonomie .

' Nach kurzer Pause Paukte nnd fiedelte die

Musik wieder forsch drauf loS . Plötzlich , nach ein

paar Takten , fuhr der eine der Patrioten am mar -
mornen Biertisch , wie von der Tarantel gestochen
in die Höhe , und seine Worte tobten uno tollten

nur so vor gemachter Wut . „ Da habt Ihr die

Schweinerei ! Was Hab' ich vorhin gesagt ? Was

Hab ' ich gesa — ~ nagt ! ! Wo bleibt die Achtung
vor dem Deutschtum ? Spielen die Kerle in einem

deutschen Eafö „ Carmen " , wo wir so viele gute
deutsche Musik haben ! Branchen wir das franzö -
fische DreckSgedndel ? Ein Skandal ist das , ein . . "
Einer seiner Mitpatrioten , der anscheinend noch
nicht gans doll dentschnational war , wollte die

Wogen glatten und warf ein : „ Na laß man ist
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dock aber eine schöne Musik , diese „ Carmen " .
„ Ach was ! , IS mir egal ! ' Ne Schweinerei ist ei
nnd bleibt es , daß sie hier französische Musik
machen ! "

Da drehte sich vom Nachbartisch einer um
und sagte bescheiden : „Entschuldigen Sie , meine
Herren ! Die Musik spielt aber nicht „ Carmen " ,
sondern „ Troubadont " . Indessen , diese Festste
lung , an deren Richtigkeit nicht gerüttelt werden
konnte , rührte den Patrioten nicht im geringsten .
Mit einer Stimme , in der Kühnheit war » nd Wut
zugleich , Abweisung nnd Slerger . kurz , die ganze
Skala schöner Empfindungen zwischen Stärke .
Dünkel und Stolz , wie sie die Seele eines echten
Patrioten durchströmt , sagte er : ,Da könnt Ihr
sehe », wie sie sich alle an mir reiben ! " Einer der
Casi - hanSgäste aber , der schon lange der praktischen
Nationalökonomie der Patrioten am marmornen
Biertisch lachend zugehört hatte , warf so recht
warm und wohltönend dazwischen : „ Mach ' n Sie
sich nischt dran « , junger Mannt Lassen Sie sich
kalt abreiben , dann verg bt & S wieder . "

Anmerkung des Chronisten , damit nicht Ber .
tiuer in schlechten und schimpflichen Verdacht koi »,
inen : Es war am Vorabend der landwirischait -
lichen Woche !

( AuS dem Berliner „ Vorwärts " . )

Das Präger Banvrogramm für 1924 . Für
da » Jahr 1924 projektiert Prag den Vau von
Häusern mit 120 Wohnungen in Neu - Wysotschan
und Parterrebarackeii aus Stampfbeton für
Delogierte zu je 17 bis 20 Wohnungen in
KvSiö , Michie und ASkow . Ferner sollen acht
Häuser mit 152 Wohnungen in Vnbentsch für
die eventuell Delogierten aus den Gemeinde -

Häusern i » Pobstat und am Frantiöek errichtet
werden und schließlich werden zehn Zinshäuser
( drei in Prag VI ) , zwei in Wysotschan , zwei in
Wrschowitz . zwei in Zirkow und eines in Nadlitz )
geplant , als Ersatz für die im sanitären Sinne

ungünstigen Wohnungen . Im JnvestitionSPro -
grainni de « Jahre ? 1924 rechnet man für diese
Bauten mit einem Auswand von 28 Mill . K.

Aus der Bodenbacher Stadtvertreinnq .
der letzten Sitzung der Bodenbacher Siadtvertre -

tuna wurde unter anderem über die Fordern ! - "
der Stadlgemeinde gegen die Bausirma Ernst
llteitzner verhandelt . Die Firma des Ernst Reitz -
ttrr , des Sohnes bei ehemaligen Bürgermeisters
von Bodenbach Genossen Rechner , geriet in Kon¬
kurs und schuldet der Stadtgeinetnde Bodenbach
einen Betrag von etwa 70 . 000 Ii . Genosse Rech¬
ner hat sohlerhasterwetse Beträge an seinen Sohn
auszahlen lassen , obwohl dieser seine Forderungen
gegenüber der Stadlgemeinde an die Deutsche
BolkSbank abgetreten balle . Ernst Rechner hat
die an ihn zur Auszahlung gelangten Beträge
gewöhnlich in zwei bis drei Tagen wieder an die

BolkSbank abgeführt , allerdings bis aus einen Be -

trag von etwa 85 . 000 ii . Wie die NechtSkommis -
sion in der Sitzung der Stadwertrelung mitteilte ,
hat Genosse Rechner bereits 36 . 000 Ii zui Tei¬

lung der Forderung erlegt und sich ferner in einer
Zuschrift verpflichtet , fiir weitere durch sein Ber -

schulden entstandene Schäden bis zur vollständi¬

gen SchadloShaltung der Gemeinde zu hasten . Die

sozialdemokratische Fraktion der Bodenbacher Ge »

meindvertretuna war — wie ih : Sprecher in der
betreffenden Sitzung in einer Erklärung feststellte
— über das Rechtsverhältnis zwischen der Stadt -

gemeinde Bodenbach , dem Baumeister Einst Reitz -
ner und der Deutschen BolkSbank sowie über die

Vorgänge bei den Auszahlungen an diesen nicht
informiert . Daher tragt die Verantwounnq ledig¬

lich der frühere Bürgermeister Genosse Adolf
Neidner , nicht aber die sozialdemokratisch « Ge -

meindefrakiion oder gar die sozialdemokratische
Partei . Die sozialdemokratische Aemeiudefraktion
von Bodenbach erklärt , daß alle Maßregeln zu er -

greifen sind , um die Gemeinde Bodenbach vor
Schaden zu schützen oder den Schaden möglichst zu
mindern und stellt bei aller Anerkennung der

Verdienste deS Genossen Neidner um die Arbei¬

terschaft und die Partei doch mit Bedauern fest ,
daß in vorliegendem Falle die notwendige Vor -

sieht nicht obgewaltet hat . Genosse Rechner ljättf
als Bürgermeister in allen Angelegenheiten , die
das Verhältnis zwischen der Gemeinde nnd seinem
Sohn betrafen , jede Amtstätigkeit den hiezu be¬

rufenen gesetzlichen Stellvertretern überlassen sol -
len . — Die „Deutsche Landpost " schreibt , daß Ge -

nosse Adolf Rechner Mitglied der sozialdemokra¬
tischen Reickiöparteileituna sei . DaS ist unwahr :
Genosse Rechner gehört dem Parteivorstand nnse -
rer Partei nicht an .

Aushebung eines „ Germcmin " - Bnnd « S . Mitt¬

woch abends ivurde in Braunschweig durch
die Polizei eine Versammlung deS „ G « rmo -

n i a " - Bunde ? ausgehoben , da der dringende Ber -

dacht besteht , daß dieser Bund lediglich eine Fort¬
setzung der verbotenen nationalsozialistischen Ar -

beiterpartei Deutschlands ist. Ctiva 150 Teilneh¬

mer , darunter der frühere Braunschweiger Mini -

sterpräsideni Sepp Oer ! er , w . . - den in das Polizei .
Präsidium eingeliefert , von wo sie nachts wieder

entlassen wurden . Einige Personen , bei denen be¬

lastendes Material gefunden wurde , Ivnrden dem

Untersuchungsrichter vorgeführt .
4400 Armenräte in Wien . Ter FürforgeanS «

schnß in Wien hat die Ernemiung von 4400 ' Ar«
menrliten bestätigt . In dieser Zahl befinden
sich mehr als 300 tschechische Sozialdemokraten .
Tie Funktion der Armenräte dauert fünf Jahre .

Das antisaseistische Attentat in Paris . Zu
dem Attentat auf den Faseistenführer Nicola

Bonservizi in Paris wird berichtet , daß der
Attentäter erklärt habe , als Anarchist vor dem

FasciömnS ans Italien geflüchtet zu sein und die
Tat ans Rache begangen zu haben . Er habe mit
niemanden in Verbindung gestanden .
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Die Baufürsorge der Gemeinde Wien . In
der letzten Sitzung des Wiener Gemclnderats -

anssäntsses fiir technische Angelegenheiten berich¬

tete Stadtrat Siegel , dag der mit der Versah

fang der Pläne für die städtische Wohnhansanlage
auf der Landstraste , Ecke Dietrich », Trory - und

Göllnergasse , betraute Architekt Badslieber

nunmehr seine Arbeiten ballende t hat . Es

handelt sich unueiueu Baugrund von rund 2734

Quadratmeter , von denen 1750 Quadratmeter

verbaut werden . Die Anlage enthält einen

grasten Wahnhof , der den Zugang zu den sechs
Stiegen ! ,iiusern bildet . Dieser Wahn Hof
wird gärtnerisch ausgestattet , mii

einem einlachen Brunnen , Rnyebänke » » nd

einem Kinderspielplatz versehen . Der

architektonische Aufbau dieser Wabubnusanlage

ist in seiner Massenwirknng durch das Zurück¬

weichen der fünf er tack hohen Baumasien im mitt -

leren Teil der Drarhgnsse erhöht . Insgesamt
wird die Anlage III Wohnungen , zwei
Geschäftslokale , eine Werk statte llnd

drei Ateliers umfassen . Bon diesen Woh -

nungen sind acht mit ,e drei Zimmern , Kabinett ,

Küche , Bad , Vorraum und Hausgehilfenzimmer
i,nd ! >g Kleinwohnungen mit Barraum , Küche ,

Zimmer und Kochnische oder mit Zimmer ,
Kabinett oder zwei Zintmern und ferner fünf
Einvlzimmer mit kleiner WirtschastSnische . Jede
Wohnung hat eigenes Klosett , eigenen Keller und

Qaucbadenraiiin . In den Wohn - und Schlaf -
räumen sind Brettlböden , in den Vorräumen ,

Aborten und Wirtschaftsnischen Terazzopflaster
vorgesehen . Beachtenswert ist , dast die G a S-

und Elektrizitätsmesser nicht mehr in

den Wohnungen , sondern in den Stiegen - -

h ä u s e r n in besonderen ?lischet > untergebracht
werden . Im Kellergeschost werden mich drei

Wannen - und vier Brauieoader eingerichtet . Im
Erdgeschost wird ein KinderausenthaltSraum mit

einer Werkstätte fiir Kinder errichtet . Die Kosten
dieser Wohnhaitsanlage betragen 0860 Millionen

Jeronen . Der ÄemeinderatsauSschust hat diesen

Plänen zugestimmt .
Alkoholtod eines sechsjährigen Kinde « . Am

19 . November brannte die Pächterin Maria

G l a n g e r in Unterwald bei BoigtSberg in

der Steiermark im Keller ihres Pachtbesitzes
Schnaps . Dabei halfen ihr zwei Buben ( sechs
und sieden Jahre alt ) durch kleine Handreichun -

gen , wie Holz » und Wasserträgern Dafür belohnte
die Pächtern » die beiden Buben nicht mit ein

paar Aepfeln oder Birnen , sondern mit einem

— Sechzehmeltiter Schnaps . Um den beiden

Kindern das Gift recht schmackhaft zu machen ,
versüstle sie den Schnaps mit Zucker . Den Km -

dern hatte der Schnaps so gut geschmeckt , dast sie
nach mehr begehrten . Sie schlichen in den Keller

und tranken nach Herzenslust . Der kindliche Un -

verstand und die Hast brachten eS mit sich, dast
sie von dem Schnaps ein Quantum vertilgten ,
das einen erwachsenen Alkoholiker zu Boden ^ ge -

worfen hätte . Sie nahmen einfach einen Sup -

penschöpfer , der mehr als ein Viertelliter fastte ,
nnd tranken drei Schöpfer voll in einem Zuge
hinunter . Die Wirkung war natürlich ver -

heerend . Die Kinder vermochte » nicht au » dem

Keller zu taumeln , und als sie endlich entdeckt

wurden , boten sie das schaurige Bild einer

schweren Alkoholvergiftung . Der sechs Jahre
alte Peter Peingriebl war 3G Stunden bewußt¬
los und st a r b dann , ohne auch nur einen

Augenblick zu sich gekommen zu sein . Ter sieben
Zabre alte Sturniaiiu war ebenfalls lange de -

ivusttlos und konnte nur mit Mühe vor dem Ver -

giftungstod gerettet werden . Tie Pächteri »
wurde jetzt zu drei Wochen st r e n g e m

Arrest verurteilt .

Zum Untergang der „ Dirnmide " . Der Be¬

richt der Ilntersnchungskommisiion über die Ur -

jache » der Katastrophe der „ Dirnmide " ist ver -

össentlicht worden . Tie Kommisston kam zu dem

Schlüsse , dast das Luftschiff in technischer Hinsicht
einwandfrei war . Das Unglück sei haupt¬

sächlich aus den Mangel an geeigneten
Landungsplätzen zurückzuführen gewesen .
— Also in der Sahara nnd ans dem Meer Lan -

dungsplätze schaffen nnd so was kann nicht mehr

vorkommen . . .

Ter „Lusitania " - Prozeß vor der Beendigung .
Die gemischte . Kommission , welche sich mit den

Forderungen beschäftigt , die mit der Torvedierniig
der „Lufitorna " zusammenhängen , hat einen Be -

schiltst gcfasst , demzufolge eine Gruppe von 57

Auspruchbcrechtur . cn eine Entschädigungssumme
von cttva eine Million Dollars erhalten wird .

RiescnheringSschwärme an der norwegischen
Küste . Nach einem der Ehrisrianier „Afteirposteu "
aus Hanges » n d zugegangen « » Telcgrannn
übersteigt des Erträgnis deS heurigen - Herings ,
faugts an der Westküste N o r w e g e u s alle

bisherigen Fangresultate . Ter Preis für ein

Hektoliter Heringe beträgt ungefähr sechs » orwc -

gsicho Kronen (ist gleich ungefähr 39 tschechische
Kronen ) .

Unfall de « Paris —Kölner Schnellzuge «. Zei -

tungsmeldunge » zufolge , ist Mittwoch eitle Los»,
motive mit dem Schnellzuge Paris —Köln im

Bahnhofe ? c> nig c S z u s a m m e n g e st o st e n.

Fünf Pertonen wurden hiebe ! verletzt . Der

watcrinlfchven ist beträchtlich .
Gros - - Schneesturme in Nordsvanien . Das

- . Journal " meldet aus Madrid , dast in Nord -

iZanie » große Schneestürme wüten .
er Schnee erreiche eine Höhe bis zu zwo

Meter . Der Bahuverkehr ist a » vielen Stellen

unterbrochen .
. Ein TodeSoPser des Autobus . Vorgestern nach -

♦mittag « spielte sich auf dem Wiener Graben eine
aufregende Szene ab . Eine etwa - löjährige, - aut ge-
neidete Frau war plötzlich dom Gehsteig aui die
Fahrbahn herabgetreten . Hinter ihr kam ein zum

Schwedenplatz fahrender Autobus einher . Mvg -

licherweise infolge des schlüpfrigen Pflasters , vjel -
leicht auch infolge der Nervosität bei dem Versuch ,
dem herankommenden Autobus auszuweichen , stürzte
bie Frau plöbllch zu Boden . Der Autobus konnte

nicht rasch genug zum Stehe » gebracht werben nnv
die Räder de ? schweren Wagens ginge » über den

Kopf der Unglücklichen hinweg . Dabei wurde ihr
der Schädel v o I l st ä n d i g z c x t r ü mmer t, was

natürlich ihren sofortigen Tod zur Folge hatte . Ihr
Name konnte bisher nicht ermittelt werde » .

Heiteres , ttlti chIi g gemesse n. ) Im belgischen
sozialistischen Parteiblatt „i ' e Peuple " war nach

tehende Anekdote z» lesen t Im Elsendahnabtetl sah
in einer Ecke ein Maurer nnd las den „ Peuple " .
Ihm gegenüber sasz ein Geistlicher . . . Sind Sie denn

Sozialist ? " fragte er den Arbeiter . — „Selbstver -
stündlich ! " antwortete dieser , , . ich diu Arbeiter und

infolgedessen auch Sozialist . " — „ Nim, " entgegnete
albiingsvoll der Herr Pfarer , „wissen Sie auch , was
ür ein Abstand zwischen einem Vagabunden und

einem Sozialisten ist ?" — Ter Maurer zog seinen
Maststab hervor , hielt ihn gegen den Geistlichen , mast
die Entfernung zwischen sich » nd ihm und sagte
seelenruhig : „Fiinsundsiebzig Zentimeter , mein Herr

Detterllberslcht vom 22. Feder . Am Donnerstag
hat es sich in Prag wahrend de « Tage « bis ans
4 Grad EelsinS erwärmt . Sinti ) her Frost in des Nacht
ans Freitag bat etwas abgenommen . Der Nordküste
Europa ? entlang ist eine Depression gezogen . Ihr
Cinslust hat sich bei UNS in einer Verschärfung de ?

Westwindes geäustert . Wahrscheinliches Wet
ter von heute : Veränderlich , Bewölkung , ohne

wesentliche Niederschläge , Fröste , »lästige biS frische
Nordwinde .

ZeWkZinsendlSrsSM od »

Wichllahrtsaml . ' l
Die Fürsorge ist nur bann wirksam , wenn

sie die Ursachen der Not aufsucht und bekämpft ,
wenn sie den Menschen und die Familie als

Ganzes betrachtet imd die Sanierung nicht auf
eine Aeusterung der sozialen Erkrankung be¬

schränkt , sondern eine Heilung der gesamten
Schäden im Zusammenhange betreibt . Mau must

sich ferner darüber klar sein , das, gewährte Hilst

zwecklos ist , wenn sie nur aus einzelne Mast -
nahmen (z. B. einen Erholungsaufenthalt ) be -

schränkt wird , während Fortsetzung der Hilfe erst
den Erfolg sichern kann . Es gilt nicht nur aus

Ersparnisgründen , sondern auch im Interesse der

HilfSarben selbst , Toppelhilse, Eingreifen
mehrerer Stellen zu gleichen oder verschieden -
artigen Maßnahmen in einer Familie zu ver »

hindern und umgekehrt durch Zusammenfassung
der vorhandenen Kräfte die Hilfe einheitlich und

durchgreifend zu gestalten . Die zur Verfügung
stehenden Mittel ökonomisch zu verwenden , wird

nur durch die Zusammenfassung ermöglicht .
ES ist in der Alltagöpraxis keine vereinzelte

Erscheinung , daß nicht nur Hilfsbedürftige von
mehreren Stellen in Unabhängigkeit von einander
betreut und daher übermäßig unterstützt werden ,
sondern auch der öffentlichen Fürscr « nicht be¬

dürftige Personen , die von einer Fürsorgestelle
nach Prüfung der Sachlage abgewiesen wurden ,
nun doch von einer anderen Hilfsorganisation
unterstützt werden . Durch eine geordnete Zen¬
tralisation läßt sich dieser Mißstand verhindern .
Nur so wird siir eine gerechte und billige Bcr -

Wendung der zur Verfügung stehenden Hilf - ?-
mittel Gewähr geleistet .

Das Fürsorgeamt dient der Organisation
der gesamten Wohlfahrtspflege , es schafft damit

den Rahmen für den Ausbau und die Durch -

führutig der gesamten Wohlsahrtiarbeit » nd zen¬
tralisiert alle an dieser Ausgabe beteiligten Stelle ».

Inhaltlich gliedert sich sein Stoffgebiet in w i r t>

sch ast liehe , gesundheitliche und c r -

z i e h e r i s ck c Fürsorge . Das Bczirksfürsorge »
an » wird die berufene Organisalionsstellc sein ,
der es oblieg «, alle Bestrebungen auf den Ge¬

bieten des S äu g l i » g s sch n tzc s , der

Mütterberatung , der Tuberkulose¬

fürsorge und der B e k ä m p f n n a der

G e s ch l c ch t s k r a n k h e i t c n planmäßig zu -

sautmenznfasicn und auszubauen . Auf dem ttze -

biete der Jugendhilfc und der Volksbildung
warten der Fnrsorgeämter grundlegende Auf¬

gaben . Körperlich und geistig hat niisere Jugend
durch die Erschütterung nnd Nöte der vergan¬

genen Kriegsjahre beispiellos gelitten . Will das

Bczirkösürsorgeamt seine Ausgabe ernstlich er -

füllen , so muß es im wahrste » Sinne des Wortes
die Führung fiir die gesamte öffentliche » nd

private Wohlfahrtspflege des Bezirkes besitzen .
Die Führung muh darin bestellen , daß im

Schöße des Fürsorgcamtcs die Probleme der

Fürsorge , die m unserer Zeit wirtschaftlicher Not ,
der zuiichincndeil Teuerung vielgestaltig sind ,

ztvischen allen Beteiligten erörtert und de » ge -
eigneten Stellen zur Erledigung zugewiesen wer¬

de ». Die Bearbeitung der einzelnen Ausgaben -
zweige des Amtes erfolgt in den einzelnen Aus -

Missen. Diese Ausschüsse setzen sich aus Per -

trctcrn des HauPtauSschusses und der aus dem

gleichen G biete tätigen Kö pcrschaften der öfsent -
lichen und privaten Fürsorge zusammen . In de »

Ausschüssen soll die Wohlfahrtspflege ans den ei »«

zelnen Gebieten zusammengefaßt und durch die
Mitarbeit aller einschlägigen Organisationen
wirksam gestaltet werden . Die Selbständigkeit
der einzelnen Fürsorgeorganisationeii bleibt voll -
kommen gewahrt . DaS wertvolle Wirken der

Privaten Tätigkeit soll in keiner Weise ringe -
schränkt werden , sondern nur durch die Zilsam -

*) Sieh « den Artikel ! n der Nummer vom
21. Feder .

meiisasstlng unter Führung des Fürsorgeamtes
die svftcmalische Berticfimg » nd der Ausbau
aller Zweige der Wohlfahrtspflege gefördert wer »
den . Zur Leitung des gesamten Amtes wird ein

HanptauSschuß berufen . Das Fürsorgeamt
wird eine Anzahl Unterausschüsse benötigen ,
vornehmlich fiir Gesundheitswesen , welchem
Ausschuß bei dem ihm zufallenden großen Ar «

beitsgebicie noch weitere Unter - und FachauS -
schüsse siel , angliedern müßten . In der Gesnnd -
heitsfürsorgc handelt cS sich hauptsächlich um die

sogenannte vorbeugende Behandlung .
Diese beabsichtigt , die Krankheitsbedrohuiig in

ihren ersten Anfängen festzustellen , einer zweck¬
mäßige » und einen Dauererfolg versprechenden
Behandlung zuzuführen und diejenigen Einrich¬

tungen zu schassen und zu verwalten , welche daS
Leiden zum Stillstand bringen und die Gesund
heil wiederherstellen sollen . Die Bekämpfung der

Krankheit des Einzelnen geschieht nicht nur in

dessen Interessen , sondern eben so sehr in de »,
der G e s a m t h e i I, welche durch den Erkrank¬
ten gesundheitlich bedroht oder wirtschaftlich ernst -
hast belastet tvird . Der Erfolg hängt von der

Sorgfalt bei der Ermittlung der allerersten
Krankheitserscheinungen ab und diese Tatsache ist
entscheidend für die Methodik in allen Zweigen
der Gesundheitsfürsorge. Sie zwingt dazu , auch
die feinere » Hilfsmittel klinischer Diagnostik her -
anziizichcit , um auch funktionelle Störungen der

Organe nachzuweisen .
Weitcrc Unterausschüsse wären : Kriegs¬

beschädigte n f ü r s o r g c, Jugendamt ,
U n t c r st ü tz n n g s a u s s ch n ß, A n s s ch u ß
für soziale Ausbildung und schließlich
eine R e ch t s a u ß k u n f t s st e l l e.

Die Rechtsaiiskunftstelle soll den Minderbe -

»tittelten , die sich der Hilst eines Anwaltes zur
Erledigung ihrer Nechloangelegenheiten nicht be -
dienen können , die aber infolge ihrer RechtSUN -
kenntnis und RechtSungewandlheit auf zuver -

lästige Rechtshilfe in besonderem Maße ange -
wiesen sind , Rai und Hilst gewähren , zunächst
durch Behandlung von Einzelfälle », dann aber
a»ck> darüber hinaus , durch Förderung von

Rechtskettiitnis und RechtsverstättdniS . So wichtig
und unumgänglich iiottveudig der erste Teil dieser

Ausgabe ist, im Bedarfsfälle Rat und Auskunft
zu erteilen und so de » Auskunftsuchenden vor

vermeidbaren Rechisiiachleilen nach Möglich -
keit zu bewahren nnd ihn bei der Verfolgung be¬

gründeter Rechtsansprüche zu unterstütze », so

wenig darf hinter dieser Aufgabe die Förderung
von RechtSkenntniS und RechtSverständiiiS zu¬
rücktreten . Gerade in dieser Ausgabe tritt daS

Wesen der gemeinnützigen RechlsauSkunftstelle
klar zutage . Der Einzelfall erfordert zunächst
eine möglichst restlose Aufklärung des Sachver¬
halte «, daneben eine dem Verständnis der Be -

teiligten angepaßte RechtSbelehrung und daran

anschließend die Erteilung von praktischen Rat -

schlägen , die der Rechtslage nnd den besonderen
Umständen des Einzelfalles anzupassen sind .
Sollen Auskunft , Rechisbelehruiig und praktischer
Rat von Wert sein , muß der Anökunflsnchcitde
sie verstehen . Er muß mithin nicht allein den

praktischen Erwägungen folgen , sondern auch die

RechtSznsammenhänge , wenigstens in ihre »

Grnndzügen , übersehen können . Dadurch wird

der Auskunftsbeanite vor eine schwierige Auf -
gäbe gestellt . Aber gerade dieser pädagogische
Teil der RechtSansknilfistelleiiarbeit ist von hoher

Bedeutung und führt dazu , daß der Auskunft -
suchende auch fiir fernere gleichartige Fälle Nicht -
limcn mitnimmt . So bearbeitet , wird jeder der -

artige Einzelfall zur Förderung des allgemeinen
RcchtSvcrstät ' dnisscs beitragen .

Wichtiger als die F o r m des Fnrsorgeanites
ist der Geist , der in seiner Verwatlung herrscht .
Beamte nnd ehrenamtlich tätige Männer und

Frauen sollen gemeinsam in der Wohlfahrts¬
pflege wirken . Tie Erkenntnis , daß in den unter -

stcn Schichten die Keime oller physische » Krank¬

heiten ihren besten Nährboden finden und daß
wirtschaftliche Notlage zur Quelle kultureller

Hemmungen und sittlicher Bolksschäden wird ,
treibt dazu , sich der sozialen , wirlscbastlichen und

geistigen Hebung der betroffenen Vollskreist zu
widmen . Nur bei regster Arbeit auf allen Ge -
bieten der vorbeugenden nnd vorsingende » Wohl¬

fahrtspflege kann das arbeitende Boll die Nöte

und Wunde » des Krieges » nd der jetzigen Ar -

beitslosigkeit überwinden . Volksgesnndheit und

Bolkskrast sind von dem Ausbau der sozialen
Hilfe in den nächsten Jahren abhängig .

Die Aufgabe aller Fürsorgetätigleit muß da -

her sein , allen jenen , die niiverschnlbel in eine

Lage gekommen sind , in der sie Fürsorge be -

nötigen , Hilfe zu gewähren . Niemals soll der

Fürjorgchcischcnoe das Gefühl habe » , daß ihm
eine Wo h l l a 1 erwiesen werde , für die er dank¬
bar zu sein hol , sonder » nmgckehrl , die G c°

s c l l s ch a f l in u ß c s a l s ihre Pflicht an -

sehe » , soziale Schade » zu heilen .
Die Ariiicnuilicrstütznng muß jedes bitteren Bei -

geschmackeö entkleidet werden und niemals darf
sie Rechte kürzen .

Die soziale Fürsorge soll vom
Staate und den aulonvinen Körperschaften aus -

gebaut und aus össeiitlichen Mitteln unterhalten
werden . Die , für welche der Weg bestimmt ist ,
sollen ein Recht ans seine Benutzung , die durch
einheitliche Vorschriften zu regeln ist, haben . Die

Armenpflege »»iß st ausgebaut werden , daß sie
der Wohlfahrtspflege gleichkomi . lt , d. h. daß der

Fürforgcbedürftige , der Unterstützung braucht , sich
gar nicht bewußt wird , ob hinter dem Fürsorge -
amte sich Armen - oder Wohlfahrtspflege ver¬

birgt . Vor allem muß verhütet werden , daß die

durch den Krieg oder die Arbeitslosigkeit nnver -

schnldct in Not geratenen Menschen etwa darum
als arm behandelt werden , weil cS an den zweck-
dienlichen Einrichtungen fehlt ; um aber alle die
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verschiedenartigen und dennoch ihrer Ursache
nach einander verbundenen Aufgaben einheitlich
und geschäftsmäßig , möglichst zweckdienlich und
mit dem geringstmöglichen Kostenaufwand zu
bearbeiten , ergibt sich von selbst die Notwendig -
keit , die gesamte Fürsorgctätigkeit an einer Stelle

zusaitlnicii . ;nsasscn. ' Die Jugendfürsorge muß
für alle A l te r v st u s e n fortlaufend und in¬

einandergreifend gestaltet werden , GesundhcitS -
i >nd Wirtschaftsfürsorgc zusammenarbeiten , um
eine wirkliche Sanierung und Dauerhilse zu ver -

suchen . Die heutige Fürsorge ist in Spezialsür «
sorge aufgelöst , die säst alle ihre eigenen Ein -

richlniigcn mit Personal habe » . BezirkSjngend -
sürsorgc mit den Mütterberatungsstellen und der

Fürstrgeschwester , die Bczirksvcrwaltnngskoin «
Mission mit der schulärztlichen Einrichtung und
den Schnlschtvestcr », andere private HilfSvereinc
mit Armen » oder Krankenpflegerinnen , kurz eine

Menge von Fürsorgeorganen . die alle in einer

Familie , bei einem Fall tätig werden könne » .
So entstehen verschiedenartige Urteile im gleichen
Fall , verschiedenartige Beratung , Ueberlaufcn
und Belästigung der Hilfsbedürftigen . Biel «

Hilfsbedürftige werden dann mißtrauisch , sie de »

trachten die häufigen Recherchen als eine » n

nütze Ausforschung und verschließen sich dann

allen Fragen gegenüber .
Die Zentralisation des gejamlen Fürsorge -

Wesens ist eine driiigendc Notwendigkeit und ihr
wird sich aus die Dauer das Ministerium für
soziale Fürsorge nicht entziehen können . Hier
alles Erforderliche in die ÜLege zu leiten , tväre

eine dankenswerte Aufgabe für dieses Mini¬

sterin »! . Der zukünftige Geschichtsschreiber der

heutigen Zeit wird dem nicht unrecht gebe » , der

die Ansicht vertritt , daß die F ü r s o r g e-
ä in t c r im b c st e n S i >t n e d c S Wortes

Wiederaufbau am tcr des Volkes

sind . a. r .

Einer besseren Mimst
entgegen !

Von Anatole France .

Wir wollen , daß der Friede nicht

in e h r g e st ö r t w e r d e.

Und wir wollen dies lilil aller Entsck vssen -
heit . Ernste Männer nnd ernste Zeitungen Wer -

?en uns die ? mit großer Strenge vor nnd überhän »
en nnS mit Spott nnd Sarkasmns . Im Grunde

reilich sind diejenigen , die uns am schärfsten ta

dein , ebensowenig <yeiitde des Friedens nnd sie

wollen ebensowenig wie wir den Krieg .
Aber sie wollen ein ständiges Bestehen der

Drohnng . Sie wollen die Hiefahr abseits aber doch

immer gegenwärtig . Die Höllenmaschine soll nichr

losgehen , aber sie soll geladen bleiben . Darum

die ewigen . Kriegöbennrnhigtlilgen , die absichtlich
von den Führern der reaktionären Parteien nnd

den nationalifttschen irnd gemäßigten Zeitungen
geschürt werden .

Diejenigen , die diese unheilvollen Gerüchte in

Umlauf setzen , glauben selbst mir halb , oft genug
aber überhaupt nicht an sie. Aber sie finden ihre

Rechnung dabei , baö Volk daran glauben %it

machen . Diese Vorteile sind jedermann bekannt .

Sie sind politischer und finanzieller Nattir . Ein

Volk mit dem Krieg nnd der Invasion vor ? lugrn
ist sehr leicht zu regieren . Es verlangt keine so-
zialen Reformen und wenn es doch Proletarier
gäbe , die genug cigeiisin » g wären , von der Regie¬
rung und den Deputierten die Beschleunigung von
Gesetzen über gewerkschaftliche Freiheiten oder den

Achtsttindentag zu verlangen , so wären all « die

weisen Herren , die uns regieren , sofort mit der
Antwort bei der Hand : Proletarier ! dies ist n: cht
der Augenblick , eine Verbesserung Eures Schicksals
zu verlangen ! Wir dürfen an nicht « andere - ? den -
kc » als Kanonen . zu gießen .

Und tvaS tväre hieraus zu envidcrn ?

Ein Votk , das vom Kriege und der Invasion
bedroht ist , wird bei Rüftung ?angelegenhcsten und

KriegSlirscrimgcn leicht mit sich reden lassen . Und
daS ist fiir Finanz nnd Industrie , die mit dem

Patriotismus ein ausgezeichnetes G- lchäft mache « ,
ein « vortreffliche Sache .

Der Wcltfriedc wird kommen ,

nicht cttva weil die Menschen um so vieles vernünf¬
tiger werden durften — das ist kaum zu erhoffen
—, sondern weil eine neu ? Ordnung , eine neue

Wissensckfast , neue wirtschaftliche Notwendigkeiten
die Nlenschcit zum friedlichen Zusammenleben
zwingen werden , genau so wie die Lebensbedin -

gnligen sie ehedem zum Kriegszustand nnd

zur Aufrechterhält »»« de « . Krieges ge¬
nötigt haben . Um mesc neue Kurve für
die Zulnnft verlängern , können wir voraus -
wirken durch eine Ausgestaltung nnd Vervoll¬

kommnung der Beziehungen zwischen allen Völlern
nnd Rasselt , durch eine rationell « Organisation der
Arbeit nnd durch Errichtung der V« « inigten Staa¬
ten der Welt .

Und dies durchaus kein Tmum , keine Jllu -
sioil , die zerstäuben wird !

Wir dürfen vielmehr sagen , daß im Gegenteil
jene träumen nnd sich täuschen , die , weil sie vom
Militarismus und von der gewalttätigen Koloni¬

sier »!,g leben , sich > m Glauben wiegen , j »,ß die ge -
gcntvärtige Ordnung oder vielmehr Unordnung
ewig dauern werde .

Aber glauben sie es den » wirklich ?
Nein , sie sind sich wohl beimißt , daß der Krieg

nicht einig dauern wird . Und sie wissen ailch . wie
man ihn töten , ivas ihn töten wird .

St « wisse », daß sich die Völkerproletariate in
nicht ferner Zeit bereinigen und ein einiges Welt -
Proletariat bilden werden und daß in Erfüllung
des großen Losungsivories die brüderliche Ber¬
einig , tna der Arbeit der Welt den Frieden bnn -

gen wird ,
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Kleine Thronik .
Siftoriiches von der Grippe .

Die Grippe stellt sich als mißliebiger Gast in den
letzten Wochen wieder öfters ein , wenn sie null ) glück ,
licherweise nicht jene furchtbaren Formen annimmt ,
wie in der Zeit kurz nach dem Kriege . Damals
glaubte man . daß mit dieser Krankheit ein « ganz
neue furchtbare Geißel der Menschheit erstanden sei.
Aber gar bald erkannte man . daß es sich um eine
Epidemie handelt , über die wir schon seit Iahrhun -
derten unterrichtet sind . Der bekannte Historiker der
Medizin , Dr . Erich Ebstein , hat in der Zeitschrift
« Das deutsche Buch " interessante Mitteilungen über
die Geschichte dieser Krankheit gemacht . Schon im
Jahre 1859 treffen wir aus eine Epidemie , der sog.
«Schlafkrankheit " , die nichts anderes war als unsere
heutige Gehirngrippc . Diele besonders gefürchtete
Form der Grippe wurde in London in den Iahren
1774 —75 beobachtet und geschildert . Kein Geringerer
als Isaac Newton mochte damals mit ihr Bekannt ,
schnst . Der Name « Grippe " , der damals auftaucht ,
kommt von dem Wort „ grippor " , d. h. angreifen , be -
lallen . Die Grippe erhielt also ihren Namen davon ,
daß sie ganz plötzlich den Menschen ergriff , packte .
Seit 1733 erscheint daneben der Name «Influenza " ,
der soviel wie Einfluß bedeutet . Dabei ist ursprüng »
lich an den Einfluß der Gestirne aus die Gesundheit
des Menschen gedacht . Diele « Influenza " tritt dann
im 18. Jahrhundert vielfach ans . So schreibt Lichten ,
bcrg 1775 aus London : „ Es ist ein sehr großes Ster -
ben hier , und manche Leute sind äußerst ängstlich . "
In den folgende » Jahren war Deutschland von der
Grippe heftig heimgesucht . Co berichtet Herzog Karl

August aus dein Fcber 1782 von Goethe : «Jetzt
geht Goethe gelb und bleich umher und flickt an sich
herum . " Die Hofdame Fräulein von Göchhaulen
schreibt Ende Mai desselben Jahres : « Da ist eine
verflucht verruchte Seuche losgelassen , die ein unseli -
ger Sturm von Astrachan über ganz Deutschland ge-
jagt haben soll und deren Geißel keine « Menschen
Ksnd entgeht . " Sie selbst wandelt «unter kaum Er -

standcnen . Kranken oder im Begriff krank zu « er -
denden Schatten umher " und kommt sich vor « wie ein
armer Teufel in der Bataille , neben dem Freund und

Feind fällt und der sich auch jeden Augenblick einer

Musketenkugel versieht " .
Im selben Jahr « erkrankte Schiller besonders

heftig , so daß er nach der Ausführung der . Räuber "
in Mannheim in sehr schlechtem Zustande noch Stutt -

gart zurückkehrte . Damals rückte Kant eine „ Nach -
richt an Nerztc " in die « Königsbergec gelehrte und

politische Zeitung " , und zwar zu dem Zwecke , um

dieser Krankheit , «die nicht durch die Luftbeschassen ,
beit , sondern durch bloße Ansteckung sich auezudehnen
scheint , so weit als möglich nachzuspüren " . Kants An »

schauung , daß die Krankheit durch «schädliche Insek »
tcn " , die durch de » russischen Handel nach dem west -

lichen Europa kamen , erzeugt würde , fand die Zu -
stimmung des Wiener Mcdizinolkollcgium » . In Pari »

sang man damals einen Gassenhauer , dessen Refrain
lautete : « Die Grippe ist Mode in Paris " . Der nach -
sten großen Insluenzoscuchc , die in den dreißiger
Jahren des 19. Jahrhunderts durch Europa zog , fiel
E h a m i s s o zum Opfer . Kurz nach der Erkrankung ,
im Jahre 1833 , dichtete er ein Sonett mit der lieber -

schritt « Nach der Grippe " . An den Folgen der heim -

tückischen Krankheit starb er dann 1838 . Bei der

nächste » großen Epidemie , die von 1889 —Ol tobte ,
sammelte der Breslau « vuaieniker Richard Pfeifer
die Erfahrungen , mit deren Hilfe er den Pseifcrschen

Bazillus entdeckt «. Seitdem wissen wir , daß die

Grippe zu den Insektionskrantheitsn gehört .

Gerichts »««! .
Todesurteile .

In dem dieser Tage vor dem Brüser Schwur -

gerichtc durchgeführten Prozesse gegen den 27jährige »
Alois Alka aus Terlcs bei Kaaden ( Zika war be >

kanntlich Führer einer Räuberbande , als Schrecken

WestböhmenS gefürchtet und hat , wie seinerzeit be -

richtet , den Gendarmerie - Obcrwachimcister MageS
erschossen ) und den 18jährigen Kutscher Franz Koz -
l e r wurde ein Todesurteil gefällt . Da die Ge -

schworen « » die bezüglich Aika gestellten Hauptfragen
auf Raubmorp und Diebstahl und bezüglich Köster
die Fragen aus Raub und Diebstahl einstimmig be >

jahten , wurde Zika zum Tode durch den

Strang und K o z l e r zu vier Jahren
schweren Kerker verurteilt .

Bor dem P r a g e r Schwurgerichte hatte sich die

49jährige Witwe Marie Kindt auS Prag - Wiso -
lschan wegen M e u ch c l > und Raubmordes zu
verantworten . Die Angeklagte war im Juni v. I .
in die Wohnung der 75jährigen Barbara Stastny
in Wisotschan eingedrungen , streute der Greisin Pfef -
scr in die Augen und versetzte ihr mit einem Ham -
mer 13 Schläge ans den Kopf , bis diese tödlich ge »
troffen zusammenbrach . Sodann wollte sie den
Schreiblisch ausbrechen und das darin befindliche
Grid a » sich nehmen , wurde aber überrascht und vcr -
haftet . Die Geschworenen bejahten die Schnldfrage
auf Meuchel - und Raubmord mit acht Stimmen ,
worauf die Angeklagte zum Tode durch den
Strang verurteilt wurde . Ter Verteidiger mel °
dete die Nichtigkeitsbeschwerde an .

Robbach in Wien verurteilt .

Zu 48 Stunden Arrest .

Wien , 22. Fcber . Der Führer im Hitler - Putsch
uild ehemalige preußische Oberleutnant Roßbach
würde , wie berichtet , in der Nacht aus den 8. d. in
einem Straßenbahnwagen in Wien verhaftet . Gegen
Roßbach liegt bei der Wiener Polizei ein Haftbefehl
vom Volksgericht in München wegen Teil -
nähme an Hochverrat vor , ferner wird Roß -
dach von der Staatsanwaltschaft in München wegen
Hochverrats steckbrieflich verfolgt . Roßbach hatte sich

gesteint vor dem Strafrichter wegen Falschmeldung
und Besitz eines falschen Reisepasses zu verantwor -
tcn . Er war beider Delikte geständig und gab zn,
einige Tage »ach dem Hitler - Putsch noch in Bayern
geweilt und sich dann in Salzburg aufgehalten zu
haben . Nach Wien sei er nur zur Erholung und
nickst zur Verfolgung politischer Ziele gekommen . Die
Falschmeldung erklärte er damit , daß er den öfter -
rcichischcn Behörden keine Unannehmlichkeiten habe
bereiten wollen . Roßbach Wierde zu 48 Stunden
Arrest verurteilt , welche Strafe durch die Unter -
snchungShast als verbüßt erklärt wurde . Er wird
neuerdings der Staatspolizei unterstellt werden , die
seilte ?1bschoffuitg aus Oesterreich durchführen wird .

Volkswirtschaft .
Die Löllerbundavkeihe an Ungarn .

Rufhebung der Pfandrecht « durch die Reparation «,
lommission . — Festsetzung der ungarischen Re¬

parationen .

Die RcparationSkommission hat an die

magyarische Regierung ein Schreiben gerichtet , in

welchem sie den Wunsch äußert , daß die . zur

Durchführung des Rclonstrnktionsplancs des

Völkerbundes notwendigen Maßnahmen getroffen
werden . Damit die Rekonstruktionsanleihe und

die kurzfristige Anleihe gelinge , müssen folgende
Beschlüsse gefaßt werden : 1. muß das Rcpara -
t i o u S p f a n d r e ch t auf einige magyarisch ?
Einnahmen beseitigt werden , um anf diese
Weise eine erste Hypothek zugunsten der Inhaber
der Anleihciitres zu schaffen : 2. müssen die von

Magyarie » aus dem RcparationStitcl in dem zur
Amortisierung der Rekonslreiknonsanleihe not -

wendigen Zeitraum « zu leistenden Zahlungen
und Lieferungen festgesetzt werden .

Die magyarische Regierung wird ersucht , ihre
Zuslimnning zu den betreffenden Verpflichtungen
zu erteilen . Die Reparatumskommission erklärt ,

daß sie sofort , nachdem sie die Zustimmung der

magt ) arischcn Regierung erhalten haben ivjrd , die

beiden oben erwähnten Beschlüsse fassen wird ,
welche eS Magyarien ermöglichen iverdcn , die

finanzielle Hilfe im Sinne des Rckonstruktions -

Planes zu erlangen .
Der ungarische Vertreter Koro n y i über -

reichte ein Schreiben der magyarischen Regierung ,
in ivelchem diese erklärt , daß sie die Beschlüsse
der Rcparationskomtnission annehme . Nachdem
sich Koranyi entfernt hatte , faßte die Kommission
die erwähnten Beschlüsse .

Der Beschluß der Reparotionskoiiimission
suspendiert zugunsten der Anleihe vom 2l >. Feder
ab für eine Zeit von 20 Jahren das ans dem

Friedensverträge von Tnanon sich ergebende
Pfandrecht auf die Bruttoeinnahmen auS
den Zöllen , dem Tabak - und Zuckennonopol , auf
die Reineinnahmen auS dem Salzmonopol und

anderen Einnahmen und Quellen , ausgenommen
die Staatsbahnen ; diese Einnahmen können ohne
Unterbrechung zur Deckung der RekonstruktionS -
anlcihe unter den im Plane . der Reparationskom -
Mission bezeichneten Bedingungen gefordert
iverden .

Ei » zweiter Beschluß der Reparationskom -
Mission setzt den Betrag fest, welchen Magyarien
im Sinne des Friedensvertrages von Trienon

für die Dauer von 20 Jahren zu zahlen vcr -

Pflichtet ist. Der Betrag ist den vom Rekonstnik «
limiSPlane vorgeschriebenen Bedingungen ange -
Paßt .

In einem Zusätze zum Beschlüsse iverden

folgende magyarisch « Zahlungen und Lieferungen ,
m Goldkronen ausgedrückt , festgesetzt : Vom Jän¬
ner 1924 bis Dezember 1926 werden sämtliche
Lieferungen in Natura oder Zahlungen von der

Reparatronskommission mit entern Betrage fest¬
gesetzt , welcher dem Werte von 889 Tonen Kohle ,
die an jedem Arbeitstage geliefert werden , ent -

spricht. In den Jahren 1927 und 1923 ist Rta -

gizarien verpflichtet , je fünf Millionen Goldkronen

zu bezahlen ; vom Jahre 1929 bis 1933 sukzessive
sechs , sieben , acht , neun , zehn , elf und «Wölf Ml -
lionen ; vom Jahre 1936 bis 1941 alljährlich drei¬
zehn Millionen ; in den Jahren 1942 und 1943
je 14 Mllioncn Goldkronen .

nen Lire eine Konzession für Köhlenfelher Tin ehe¬
maligen OesterreichischSchlesien ,

Die Maßnahmen zum Schutze der ungarischen
Krone . Der Finanzausschuß der ungarischen
Nationalversammlung hat nach zweitägiger Be -

ratuiig den Gesetzentwurf über den Kronenschntz
angenommen und wird dem Hause dessen dring -

' Hefa Beratung anempfehlen .
Tie neuen deutschen Münzen . Zn den Ge -

reichte » über Ausprägung von neuen deutsche '
Münzen erfährt das Wolfbureau : Das Brinks -
Iiis des Verkehres nach Hartgeld ist in der letz -
ten Zeit immer stärker in Erscheinimg getreten .
ES schwebe » infolgedessen zwei Erwägungen über
weitere Münzprägungen , über das zn wählende
Mlinzmetall jedoch ist eine Entscheidung noch nicht

getroffen worden . Die „Bossische Zeitmig " teilt

hie,zu noch mit . daß eS sich um Stücke von ein ,
drei und fünf Mark handeln soll . DaS neue Geld ,
da- ? nicht von der Rentenmark , sondern von der

Reichsbank ausgegeben wird , soll an die Stelle
von Papiergeld ireie », welches g » Sger » sen und
ans dem Verkehre gezogen werde » soll .

Mitlellnngen aus dem Bublllum .

Rechenmaschinen , T. E d g a r . Neknzanka 2a .
2535

VIII. Prager Frühjahrs - Messe
vom 16 . bis 23 . März 1924 .

Legiümaiionen ä Kc 25. - Prag I.. MM Rathaus,

Kunst und Wissen .
« . Ch. Swinburues „ Chastelar " . Im tschechi -

scheu Nationaltheater spielte man vorgestern zum

erstenmale den „ Ch astela t " , ein Stiiartdrama

Algerien » Swinbnrnes . Wie bei Schiller steht die

schöne , leichtsinnige , liebeSvvlle Schottenkönigi » iin

Mittelpunkte der Handlung , die übrigens nur die

Exposition einer Trilogie ist , deren andere Teile :

„ Bothwell " med „ Maria in Kerker " betitelt sind .

Bon einer Aehnliebkeit mit Schillers Tragödie kann

aber nicht gesprochen werden , denn diese Maria

Stuart — die die beste tschechische Tragödin , Frau
D o st ä l, verkörperte — ermangelt vor allem der

Würde und Größe , auf die der idealistische deutsche

Dichter besonders Wert legte . Sie ist vielmehr eine

Vorläufen » der Gestalten StrindbergS , an dessen

„ Königin Kristine " sie stark erinnert . Es ist dieselbe

Zügellostgkeit , dieselbe LebenSgler und dasselbe Be -

wnßlsein königlicher Prachtvollkommenheit , das trotz
aller Lyrismen und Sprachschönheiten , die ihr der

Dichter in den Mund legt , diese Maria Stuart der -

lockt , gegen die Abneigung deS Adels und den Haß
de « Volkes , den ritterlichen Sänger Ehasteriar zu

ihren Geliebten zu machen . Aber schon der Glaube , er

habe sie getäuscht , läßt alle ihre Instinkte : Haß ,

Rachsucht und Lüge erwachen . Sie treibt ihn durch

ihre Aermählung mit Darnley zur Verzweiflung und

spielt mit seinem Leben . Sein freudig ertragener Tod

und der Fluch derer , die ihn wirklich liebte , lassen

ihr eigenes blutiges Ende gespenstisch voraussehen . —

Das trotz mancher Längen kraftvolle , historisch auch
in den Nebenfiguren gut erfaßte Stück des 19( 19 ge¬

storbenen englischen Dichters fand in der vorzüglichen

Regie und der abgetönten Darstellung reichen Beifall .
vr . K. E.

Johannes Brehms ' Deutsches Requiem a »

Freitag , de » 2». Feber . Bei der am Freitag , den

29. Feder im Neuen Theater angesetzten Ausführung

von Johannes Brahm ' Deutschem Requiem wirken

die Chöre deS Deutschen MännergesangvereineS und

des Deutschen SingvereineS und als Solisten Maria

Hussa und Dr . Hermann Ehm mit . Für diese Ber -

anstaltnng werden ermäßigte Konzertpreise einge -

hoben . Kartenverkauf täglich .

Spielplan des Renen Theater « . Heute Sams¬

tag „ Die E ntführung a » 6 dem Serail "

mit Theo Herrmann als Osmin a. G. a. A. ; Sonn -

Kali i Kretsdi
LIKOrlabriK un

TepHtz - Schö nau .

Kalla 8 i rainerimse

rtschhonsmen , DQchllnae ,

fi «

tag abend ? „ Der Fürst von Papvenhei m" ;
Montag „ D a S Lied von der E r d e".

Spielplan der Kleine « Bühne . Heute Samsta . z
„ Der e I n g e b i l d e t e Kraul e" . „ T i e Ge¬
zierten " : Sonntag halb 3 Uhr „ Dom Pos -
q u o l c" , abends „ Die deutschen Klein »
st ei b t c r ".

Vereinsnachrichte «.
Uroma .

Wochenprogramm .

Sonntag , den 24. d. , 9 Uhr vorm . „ Kos -
moS - Wanderung " . Treffpunkt : Endstation de «
Dreier in Michle . Wanderung in der Richtung
Krisch , Zalisi , Branik . Rückkehr zirka 1 Uhr mittags .
Führung : Herr S t e i n e r t.

Sonntag , 19 Uhr vorm . : „ Einführung
in die Rede kunst " mit praktischen Hebungen .
( Für back Leben und die Bühne . ) Neuer KurS . Lei -
tung : Friedrich Hölzlin . Erste Abteilung für
Schüler 19 —11 Uhr. Zweite ? lbteilung für Erwach -
jene . Zeit nach Vereinbarung . ZykluSkarte monat¬
lich 12 Ii .

Sonntag , halb 11 Uhr , Kinosaal . „ Zur
Reiche der Natu r " , Kulturfilm - Vorsühriing .
„ Die SomieiifiusterniS " . „ Sommer an der Küste " .
„ Butan tan , Brasiliens Kampf gegen die Gift -
schlangen " . „ Herstellung von Bronze " usw . Karten

19 - 3 , Mitgl . 9 - 2 K.

Sonntag , halb 3 Uhr nachm . : „ Kinder -
u a ch in i t t a g" .

Montag , 8 Uhr : „ Drei Jahre unter

kanadischen Eskimos " mit Lichtb . , Filmen
und Phonogramni - Borführnngen . Polarforscher Chri¬
stian Leden ( Christiania ) .

DienStag , halb 7 Uhr : „ Hafts " , Hosrat
Prof . Griinert . Sechster Vortrag in der Reihe :

„Dichtung der Weltliteratur " .

Dienstag , 8 Uhr : „ L e v s i n. d a s 2 ch w e i -

zer Sonnenheilbad " mit prachtvollen Auf -
nahmen auS den Schweizer Bergen . Dr . Rudolf
Kuh . ( Zugunsten der „Lungenheilstätte in Wran " . )

Mittwoch . 8 Uhr : „ Zwischen Ortler
und A r l b e r g " mit Lichtb . , Ingenieur Bond y.
( Gemeinsam mit dem „ Touring - Klub " )

Freitag , halb 7 Uhr : „ Das Ribelun -

genlie d" , Uitiv . - Pros . Erich G i e r a ch Sieben¬
ter Bortrag in der Reihe : „ Dichtung der Weltiite -
ratnr " .

Freitag , 8 Uhr : „ S e z u a l h N g i e n e " mit

Lichtb . und Präparaten . Toz . Dr . Schneid . Zwei¬
ter Vortrag in der Reihe : „ Das normale und krank¬

hafte Geschlechtsleben de « AeibeS " .
S a ni s t a g, 3 Uhr : „ Kuliursilm - Borführnng " .
Karten z» allen Veranstaltungen : Urania Kalle ,

Smeeky 22.

„ Kindernachmittag . " „ Der Nachtwächter " von
Körner . Reizende Tänze . Menuett von Haydn . „ Das
Wetterhäuschen " , Duo mit Gesang . Zaubereien .
Puppentheater . Turnerisckie Gruppen usw . Karlen
19 - 4 K.

„ Drei Jahre unter kanadischen ESIimoS " mit
Lichtb . und Filmen . Polarreisender Christian L e -

den . Montag , 23. , 8 Uhr . Kinosaal . Ter sebwe -

bische Polarforscher wird von seiner schwierigen und

erfolgreichen Expedition , die von Labrador ihren
Ausgang nahm , berichten . Selbstanfgenommone
Lichtbilder , Phonogramme und Filme unterstützen in

wirkungsvollster Weise das gesprochene Wort . Kar -
ten 19 —t . Mitgl . 8 - 3 K. 259 «

« Am Brunneu vor dem Tore " . Filmstngspiel in

fünf Akten . Erstaufführung im „ Wran - Uro -
nia - Kino " . Mitwirkend : Hela Marco Wien ,

Ernst P o l l a k Wien . Kapellmeister Kurt L i n »-
mayer . Künstlerische Leitung : Dramaturg Otto

Arnold - BolkStheater München . Täglich halb 6 und
8 Uhr . Karten : Biokasse , Smekky 22. 2595
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Verbandotag der Bankbeamten . Am 24 . und
25 . März 1924 findet in Prag der IV . ordentliche
Verbandstag des Verbandes der Bank - und Spar -
kassenbeamten in der tschechoslowakische» Repu - .
blit statt . Der Versammlungsort wird noch be
kanntgegeben werden .

Neuer Kollektivvertrag im deutschen Bankqewerbe .
Wie der Reichsverband der Bankleitungen mit¬

teilt , ist für das Bankgewerbe ein neues Tarif -
abkommen geschlossen worden . Die Arbeitszeit be -
trägt darnach acht Stunden täglich , am SantStag
sechs Stunden . Im Bedarfsfälle kann sie von den
Bankleitungen auf 54 Stunden in der Woche fest -
aeletzt werden , ohne daß eine besondere Vergütung
für Mehrarbeit eintritt .

Italienisches Kapital in Polnisch - Schlesien .
Wie . das „ Berliner Tageblatt " au - Z Rom belich¬
tet , erwarb die „ Banea commcrciale Flatiana "
von der polnischen Regierung gegen zehn Millio -

132*.

Zn bezieben ilnrch die :

GroOeinkaufsKosellschaft för Konsum¬

vereine In PRAG II . , FOgnerovo näm > 4 .
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